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Eine neue Riesenkundgebung der deutschen Sozialdemokratie Der hemmende Block

In Aussis 15 . 000 unter roten Fahnen

■ Ine große moralische Niederlage der Henleinpartei

So toucbe die Aussiger Versammlung zu einem gewaltigen Erfolg der

Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei und des aktivistischen Ar »

heitsprogramms . Umso bedeutsamer ist die N i e d e r l a g e, die der SdP durch

den störungsfreien Derlauf der wuchü ^ en Kundgebung zugefügt wurde . Pie
SdP sieht ihre « Einfluß auf die Waffen schwind « « , die deutsche Sozialdemo »

kratie aber ist in starkem Vormarsch begriffen . Dem Tag von Aussig
kommt geschichtliche Bedeutungz « ! .

Ausführungen wurden fast nach jedem Satz durch
Beifallstürmr unterbrochen . ( Wir bringen einen
Auszug aub der Rede im Innern deS Blattes . )

Als sich der minutenlange Beifall gelegt
hatte , der dir Rede folgte , setzten die Arbeltersän »
ger mit der „ Internationale " ein . Der
Gesang wurde von der ■Menge mit entblößtem
Haupt angehört . Laut hallte der FreiheitSgruß der
Massen über den weilen Platz , als llllmann die
Kundgebung mit einigen markigen Worten schloß .

Die Anhänger der SdP hatten auch die Zer¬
störung der Lautsprecheranlage geplant . An der
Ausführung ihrer Absicht wurden sie durch die
starke Wach « der Republikanischen Wehr gehindert .
Die Anlage fnnktioniertc zum Leidwesen der
Hrnleinleute ausgezeichnet . 25 ' Verhaftete wurden
nach Sicherstellung der Personalien freigelassen .
Rur e i n Ruhestörer wurde geringfügig verletzt :
er wi «S einige Kratzer auf . Wie wir noch erfah¬
ren , waren außer dem Abg. S a n d n c r noch die
SdP - Abgeordneten K l i e b e r und Matz unter
den Ruhestörern .

An der Kundgebung nahmen außer den Ar¬
beitern und Angestellten virleAngehörige
der Mittelschichten teil . Di « Belegschaft
der Teplitzer Margarinefabrik hatte durch ein
Telegramm ihre Sympathie mit den demonstrie¬
renden Massen ausgedrückt .

Paris . ( Tsch. P. B. ) Der halbtägige allge¬
meine Streik der Arbeiterschaft von Paris und
Umgebung wurde fast vollkommen durchgeführt
und nahm eiiken ruhigen Verlauf ohne größere
Zwischenfälle . Lediglich in den Vorstädten kam es
verschiedentlich zu Ausschreitungen und die Po¬
lizei führte auf die Kommissariate verschiedene
Personen vor , größtenteils wegen Nichtbefolgung '
des Verbotes von Zusammenrottungen . Auch auf
dem Börsenplätze kam «S vor Mittag zu Aus¬
schreitungen , als von einer Menschenansammlung
die Internationale und von einer anderen die
Marseillaise gesungen wurde . Die Gesamtzahl
der Streikenden wird auf zwei Millionen ge¬
schätzt . Hauptsächlich hat die Arbeiterschaft der
Fabriken , der Großbetriebe , der großen Han¬
delshäuser und der BerkehrSunternehmungen ge¬
streikt . Zum großen Teil haben sich den Strei¬
kenden auch die Briefträger angeschloffen. Auch
die Banken waren geschloffen . Die kleinen Ge¬
schäfte und Unternehmungen waren geöffnet , so
daß die Versorgung von Paris nicht gestLrt
wurde . GaS und Elektrizität wurden im notwen¬
digsten Maße geliefert . Bis in die Mittägstunden
konnte man allerdings au » den entfernteren
Stadtvierteln in das Zentrum nur zu Fuß gelan¬
gen . Erst gegen Mittag begannen die Autobuffe
und die Untergrundbahnen zu verkehren und
nach 13 Uhr wurden die großen Fabriken und
Kaufhäuser geöffnet . Die Arbeiterschaft hat sich
überall in Ruhe an den Arbeitsplatz begeben .

01 « Fabrikanten provozieren !
Ein Teil der Fabriken in Paris und Um¬

gebung hat «S avgelrhnt , die Arbeiter , die vor -
mittags gestreikt hatten , am Nachmittag wieder
in Vie Arbeit auszunehman . Di « Fabrikanten ver¬
weisen darauf , daß durch den vormittägigen
Streik der Sollektiv - ArbeitSvertrag „ gewaltsam
verletzt " wurde . Bor allem lehnm es die Auto -
nwbilfatrik Hispano , zwei Flugzeugfabriken in
der Pariser Borstadt Eolmnbrs , die Automoiil -
fabrik Renault und Sitroen und dir große Rei -
fenfairik Goodrich ab, die Arbeiter wieder aus¬
zunehmen . Insgesamt handelt es sich' um zwölf
Fabriken .

GroBangelegte Störungsaktion der SdP wird von den Arbeitern Im Keim erstickt

Ole Provokateure werden verjagt # 25 Verhaftungen

. Die Disziplin der Pariser Arbeiterschaft hat
es möglich gemacht , daß die Erregung , welche
nach den Borfälle » von Dienstag nachts entstan¬
den war , rasch abklang , und daß die politische
Energie der Massen in ruhige und vernünftige
Bahnen gelenkt wurde . Der halbtägige Protest¬
streik ist ohne Zwischensäll « verlaufen . Unterdessen
führen Innen - und Justizministerium eine
strenge Untersuchung durch , welch « sowohl die
Schuldigen an dem Zusammenstoß überhaupt wie
insbesondere die Schuldige » an den Schießereien
feststellen soll . Den Parteien de la
RogueS und DoriotS sind sämtliche
Versammlungen verboten worden . Die übrigen
Parteien haben Versammlungsfreiheit . Dagegen
wird von einem feierlichen gemeinsamen Begräb¬
nis der Todesopfer abgesehen . Die Verwundeten
hat Blum im Spital bereit » zweimal besucht . .

Innerhalb des BolkSfrontlagers wird über
die Schuldfrage allerdings noch lebhaft
diskutiert . Sowohl bei den Sozialisten
wie auch bei den Radikalen gibt rS Politiker , die
«ine stärker « Betonung der Mitschuld der Kom¬

munisten ' wünschen , weil sie eine Terrorisierung
der Volksfront durch die KP befürchten .

DaS wichtigste Ereignis , daS
sich als Folge der 16 . Mär « ergibt , ist aber die
Fortsetzung der Reformen des
Kabinetts vlum . Die Regierung hat dir Ein¬
bringung der Altersversicherung und eines Ar -
beitSlosenfondeS für dir Woche nach Ostern »»ge¬
sagt und in der Kammer iereitS Donnerstag
eine Vorlage auf Erhöhung der niedrigen Kate -
gorien der StaatSbeamtengehälter vorgelegt .
Diese allein erfordert über 666 Millionen
FraneS , die Sozialvorlagen werde » mehr alS !
zwei Milliarden , beanspruchen . Damit ist eigent¬
lich d i e „ P aus « " » « Ende und vlum
kehrt zur Politik deS großen soziale » Experi -
ment » zurück . Ob sich da » mit der neuen Finanz¬
politik vereinbaren läßt und ob die Finanzlreise
dem Kabitiett weiter Gefolgschaft leisten werde »,
wird für die nächsten Woche » dir ' wichtigste
Frage sein .

Für die Kundgebung zeigte sich schon in den
Vortagen in allen BcvölkerungSkreisen außer¬
ordentliche » Interesse . Dem Beispiel der Boden¬
bacher folgend , hatten dir Belegschaften der Aus -
siger Betriebe den Beschluß gefaßt , in g e s ch l o s-
senen Zügen anzumarfchieren . Die SdP
reagierte auf diese Vorbereitungen mit starker
Nervosität . Noch im letzten Augenblick ließ sie
Flugblätter verbreiten , in welchen versucht
wurde , die Stellung deS Henlein - Großagrarier »
Abg. K l i e b e r zur Margarinefrage zu rechtfer¬
tige «. Sn einem von Herrn Klieber selbst gefer¬
tigten Flugblatt fehlten auch nicht persön -
l i ch , Anpöbelungen gegen Falsch . Durch
dies , ungeschickte Taktik wurde erst recht da » Sn -
trreffr der SdP - Arbeiter fiir unsere Wanisesta .
tion geweckt . l

So entschloß sich die SdP - Führung , der er¬
warteten Abrechnung durch eine großange -
legt « StörungSaktion auszuwei¬
chen. Scho » in den frühen RachmittagSftunden
wurde bekannt , daß die Henleinpartei ihre Anhän¬
ger in den umliegenden Orten zu bestimmten
Sammelplätze » besohlen hatte . Sie wurde » mit
der Zustcherung aufgeboten , daß auch Herr
Sa « dner und zwei englische Politi -
k c r ihr Erscheine » zugesagt hätten .

Schon eine Stunde vor dem Beginn der
Kundgebung war der westliche Teil de » Markt¬
platzes von vielen Tausenden Menschen besetzt .

Eine halbe Stunde , vor dem normalen Ar -
ieitSschluß ertönte die Sirene der Großen
Chemische n. Die Belegschaft sammelte sich zu
einem mächtigen Zuge , der knapp vor 8 Uhr auf
dem Marktplatze «intraf . Zur gleichen Zeit mar¬
schiert « eine riesige Kolonne , in der vor allem
Frauen zu sehe » waren , mit Musik zum Markt¬
platz . viele Betriebe im Elbetal hatten schon zwei
Stunden vor - dem Beginn der Kundgebung die
Arbeit ' beendet : die Belegschaften legten den wei¬
ten Weg nach Aussig in geschloffenem Marsch zu¬
rück. Ueierall war außerordentlich viel In¬
ge n d zu sehen .

Als AloisUllmann knapp nach 5 Uhr
die Kundgebung eröffnete , war der westliche Teil
deS Marktplatzes dicht besetzt , dir Menschen stan¬
den dichtgedrängt auch in den angrenzenden
Straßen . ES wurden an die 15 . 606 Teilnehmer
geschätzt . Die Versammlung wnrde eingeleitet mit
enirm Fanfarenruf der RW- Kapelle . Die Tribüne
uüÄab ein Wald von Fahnen . Die Menge brach
In , lauten Beifall au », al » Falsch da » Wort
ergriff .

Sn diesem Augenblick setzte beim Kino hef¬
tige » Pfeifen und Johlen rin : di «
SdP - Leute versuchten Saksch am Sprechen, « »er -
hindern . Die Republikanische Wehr stellte jedoch in
wenigen Sekunden die Muhe wieder her ? sie griff
energisch durch , übergab die Hauptschreier der
Polizei und brachte die übrigen ,um . Schweigen .
Dir Polizei sperrte nach dem Zwischenfall dir Zu »
gängstraßen ah, wodurch e» Tausende » Nachzüg¬
lern verwehrt «ar , zum Marktplatz zu gelangen .
Sie hörte » in den Nebenstraßen di « durch starke
Lautsprecherübertragene Rede Sakschen » an. Seine

^senberichf . ) DaS große Ringen um die Führung in der

uuk^, , " D° " ^ß>^e chte Donnerstag nachmittag auf dem Marktplatz

N » Elbestadt « inen dramatischen HShepunktz
Gewerkschaften hatten die werktStige DevSlkerung des

5iner «undgebuug unter freiem Himmel aufgerufe « ,
W* mel 3 aksch als Referent zum Thema : „ Die Sudetendeut -

fchen im Ringen um die Zukunft Europas " angekündigt war .

Hunderte Kinder umgekommen 7

£tzl11 : : ( TeraS. ) Eine bisher noch nicht
fichergestelltt Zahl v^Kind «» ist »ei einer
«esselerploston , durch die eine Schule in der Nähe
von Ttzler . teilweise zerstört wurde , nm » »ehe »
gekommen : Der Schulleiter glaubt , wie Reuter
melde », daß ei » i » r h « « d er » « i » d,r da -
bei den Tod gefunden haben .

Die Preffe der Henleinpartei fühlt sich ver¬
pflichtet , die ncgativistischc Aussiger Kundgebung
Konrad Henleins tagtäglich durch eine haßerfülllc
Kritik an den Auswirkungen des deutsch- tschechi¬
schen Abkommen » vom 18. Feber zu unterstrei¬
chen. Die „Zeit " hat sogar eine eigene Rubrik
eingesührt , in der unicr der Ueberschrist „ Lm Zei¬
chen des Ausgleichs " Material zusammengetragen
wird , durch da » bewiesen werden soll , daß sich
nicht das geringste geändert habe . Es ist notwen¬
dig , daß sich das Sudetcndeutschlum mit diesem
unsinnigen und gefährlichen Treiben beschäftigt
und es durchkreuzt .

. Die deutsch »tschechischen Vereinbarungen
werden mannigfache Schwierigkeiten zu überwin¬
den haben , bevor sie restlos verwirklicht sind . Das
ist jedem politisch Einsichtigen von vornherein klar
gewesen , in erster Linie aber den Männern , welche
die Vereinbarungen zustande brachten . Die
Schwierigkeiten erkennen , heißt Wege zu ihrer
Neberwindung suchen . Die Bemühungen
der Sudetendeutschen Partei aber und der ihr er¬
gebenen Provinzpreffe müssen diese Schwierigkei¬
ten zwangsläufig vergrößern . Denn sie sind
geeignet , die Atmosphäre des Vertrauens zu zer¬
stören oder zu gefährden , in der allein diese große
Tat des guten Willens gedeihen kann . Wiederum
wirft der deutsche Nationalismus dem tschechischen
die Bälle zu ; beide Extreme sind daran inter¬
essiert , die Vereinbarungen zu entwerten .

Wir zweifeln nicht daran , daß die staats¬
bildenden Faktoren im tschechischen Volk
gegen die Widersacher der Verständigung in den
Reihe » ihrer Nation kämpfen werden . Die Men¬
schen gutenWUsenS im deutschen Volk haben
die Aufgabe , den deutschen Verständigungs¬
feinden die MaSke vom Gesicht zu reißen und deren
heuchlerisches Wirken zu enthüllen .

Die Südetendeutsche Partei ist durch «Inen
gigantischen Bolksbetrug groß geworden . Vor dem
IS . Mai 1935 haben Konrad Henlein und seine
Unterführer in ihren AgitationSreden dem Sude¬
tendeutschtum daS Blaue vom Himmel versprochen
und durch die Flüsterpropaganda wurden die Ver¬
sprechungen noch sehr eindeutig bekräftigt . Tat -
fächlich haben hunderttausende Sudetendeutscher
daran geglaubt , daß ein Sieg Konrad Henleins
die Wirtschaftskrise überwinden und die Not im
sudetendcutschen Gebiet beseitigen werde . Seither
sind fast zwei Jahre vergangen , in denen
Konrad Henlein Gelegenheit gehabt hat , sein Kön¬
nen zu beweisen . Die vergeßlichen Sudetendeui -
schen erinnern sich der Versprechungen , die ihnen
gemacht wurden , heute nur zum geringen Teil .
In der „Zeit " und in der „ Rundschau " fehlt eine

• Rubrik , in der auf die segensreiche » Auswirkun¬
gen des Henleinsiegcs verwiesen wird : gäbe es
eine solche Rubrik , könnte nur Negatives in ihr
stehen .

Die deutsch - tschechischen Vereinbarungen sind
kaum vier Wochen alt und ihre restlose Er¬
füllung hat zur Voraussetzung , daß der Staats¬
apparat bis in seine untersten Gliederungen durch
die Kontrolle und den Druck von oben zur Prak -
tiizerung der Vereinbarungen reif gemacht wird .
Daß oben der gute Wille besteht, ' wird niemand
bezweifeln können , und daß es einer gewissen Zeit
bedarf , den Richtlinien überall Geltung zu ver¬
schaffen , tvird kein Kenner der Verhältnisse be¬
streiten . Die Führer der Sudetendeutschen Partei
wissen das so gut wie die deutsch - aktivistische »
Politiker und die Vertreter der tschechischen Regie¬
rungsparteien . — Wenn also gerade die Sudeten¬
deutsche Partei durch ihre Presse an dem angeb¬
lich zu langsamen Tempo der Verwirklichung
hämische Kritik übt — vier Wochen nach dem
Zustandekommen der Vereinbarungen , ja schon

' früher ! —, so ist das nichts als eine politische
Büberei und angesichts der Tatsache , daß die Su¬
detendeutsche Partei fast zwei Jahre nach
ihrem Wahlsieg nicht die geringste ihrer Zusagen
wahr gemacht hat , der Versuch einer Blödmachkrei .

- DaS Sudetendeutschtum scheint gegen diese Biöd -
! macheret langsam immun zu weicden : der Zulauf

breitester VolkSmaffen zu den Versammlungen der
i sudetendeutschen Sozialdemokratie , die sichtbare
, Abwanderung von der SdP sind der schlagendste

Beweis dafür .
i In einem Teile der sudetendeutschen Pro -
' vinzpreffe — so z. B. in der „ Brüxer Zeitung "
, — wird darüber Klage geführt , daß keine
> „ Bürgschaften " für die Durchsetzung der
I Vereinbarungen gegeben sind . Als ob papierene

Bürgschaften eine Garantie für das Setzen der

Pariser Proteststreik ruhig verlaufen
Die Erregung klingt ab • Objektive Untersuchung

Ole M SaMSS M abgebrochen ?
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lebendigen Tat wäre »! Li » Teil der Sudeten » !
deutschen scheint bis in alle Ewigkeit der These
huldigen zu wollen , dass das tatkose Hinstarren
auf dse anderen , das angstvoll - feige Warten
darauf , ob sich bei der andere » der gute oder der
schlichte Wille offenbaren werde , dar Um und Auf
aller sudetindciitsche » Potitil sein müsse . Nur ja
nicht die e I g e n e n Verpflichtungen , nur ja nicht
die eigene Verantwortlichkeit erkennenl Tas
ist so bequem , das entspricht der Indolenz jener
Politiker , die das Volkstum ständig im Munde
führen und sich hüten , seine Kraft in die Waag »
schale der Politik zu werfen .

Die beste Bürgschaft für den Erfolg der Ber «
cinbarungen ist eben nicht nur der gute Wille der
führenden Männer des Staate », sondern bor
allem der gute Wille der Völler , die Ihn be¬
wohnen . Glauben die V ö l k e r an das Gelingen
de » Verständigung - Werkes , so' ist der Erfolg ge¬
sichert . Stellen sie sich aber hinter die Unken¬
rufer , die sich damit bescheiden, den Mond anzu -
huaken , so wird diesem Lande und seinen Natio «
nc » nicht di « Sonne einer besseren Zukunft auf¬
gehen .

Wir haben alle mit Hand^nzulegcn , mit¬
zuarbeiten im Bewußtsein unserer eigenen
Kraft und unsere » Können » . Gehen di « Dinge
trotzdem schief , können wir uns wenigsten » selber
keine Pflichtverletzung vorwerfen : dann tragen
die Partner die Schuld ! Unsere Pflicht liegt Im
Positiven , liegt in der A k t i o n, nicht ah »r
in der N e g ä t i o n. Am allerwenigsten ' aber darf
sich das Sudetendeutschtum in der bedeutsa¬
men geschichtlichen ' Stunde , die es jetzt durchlebt,
von jener politischen Modeströmung in den Zu¬
stand der Ohnmacht und de » weibischen Zuwar «
tenS bringen lassen, ' die in ihrer politischen Ge¬
schichte nichts als Mißerfolge auszuweisen hat :
von der SdPI

Beharrlichkeit im V e r n e i n e n ist Boll »«
verrat , Beharrlichkeit im Handeln birgt die
meisten Chancen für unser Volk . Da » Sudeten¬
deutschtum möge sich reif machen , den Weg der
T a t zu beschreiten . Der größte hemmende Block ,
den er auf diesem Wege zu beseitigen hat , ist die
SdP . Frisch angepackt , ehe es zu
s p ä t i st I

» er Gegenangriff schreitet fort
Italienische Offiziere Obergelaufen

Madrid . ( Hava » ) Die Regierungs¬
trappen sind in der Richtung auf Brihnega vor¬
gerückt und Haien sich nachmittag » der Ortschaften
Pajares , Solamillo , Elmeda de Ertrimo und
Terre del Bur « , in der Provinz Guadalajarra
»emöchtigt . Der Angriff der RegiernngStruppen
war für di « Aufständischen ein « Ueberraschung .
Während der Operationen rückten die Truppen
der Negierung um mehr al » 4 Kilometer vor und
bedrohen direkt Brihuega , welche », wie e» auch
scheint , von den Aufstindischen bereit » verlasien
norden ist .

Mittwoch find zwei italienische Of¬
fizier « zu den Regierungstruppen am link «»
Flügel drr Guadalajarra - Front üiergegan »
gen . An der gleichen Front wurden zwei italie¬
nische Sergeanten gefangengenommen . Cm Haupt¬
quartier wurde mit deren Verhör begonnen .

B a l e n «i a. <Fabra . ) In deut Dorfe Tri -
jueene , da » von den RegiernngStruppen beseht
wurde , wurde «in al » Landman » verkleideter
italienischer Major gefangen « « -
» » mm « « . Er hatte sein « Ausweispapiere zer¬
rissen, doch wurden Ueberreste derselben gefunden
» md den Behörden übergeben . In der Umgebung

— ein Nalor gefangen

von TrijUcque irren noch viele Italiener umher .
Di « Zahl der italienischen Gefangenen beträgt
gegenwärtig über 800 . ,

Bilanz

der faschistischen Kulturarbeit
Madrid . Da » Pressebüro Fabra teilt mit :

Dem amtlichen Bericht des Madrider Stadtrate »
zufolge wurden seit dem 7. November 1936 durch
da » Luftbombardemrnt der Aufständischen im In¬
neren der Hauptstadt 980 Gebäude ganz »der
teilweise vernichtet, darunter befinden sich 14

Schulen , acht Kirchen , neun Alter »- oder Kinder¬
heime , »irr Krankenhäuser , zwei Museen und die
Akademie . Durch da » Bombardement wurden
insgesamt 907 Personen getötet . und 2809 ver .
ltht , von denen 370 ihren Berlehungen später
erlegen sind . Außerdem werden 430 Personen
»erniißt . Da » Arguelles - Viertel , einer der schön¬
sten Madrider Stadtteile , ist vernichtet . Die an¬
geführten Ziffern umfassen nicht die Material¬
schäden und Opfer an Menschenleben in den Ar »
men- Biertel « Tetuan und Ballescas , wo an 100
kleine Häuser vernichtet , 693 Personen verletzt
und 14 Personen getötet worden sind .

^UnersättlicherBlutdurst
Ber l in Bor dem schleSwig -tzölstetnischrn

Sondergericht , spielt sich gegenwärtig der fünfte
Altonaer Blutsonntag - Prozeß ab, welcher auf di «
blutige « Zwischenfälle zwischen Kominuntsten und
Ratitnalsozialisten vom 17 . Juli 1932 zurück¬
geht . Der Staatsanwalt beantragte gegen vier
Angeklagte di « Todesstrafe , gegen di « übrigen
Angeklagten Gefängnisstrafen von sieten bi » zu
«ine « Jahre .

Sendler bei Georg VI.
London . ( Reuter . ) Der schlvedische Außen¬

minister Sandler stattete Donnerstag vormittag »
dem HandekSminister Runciman einen Besuch ab,
wprauf er mit seiner Gemahlin im Buckingham -

palast vom König in Audienz empfangen wurde ,
Minister Sandler ist Nachmittag yach . Paris ab¬
gereist .

Schuschnigg bei Horthy
Budapest . sMT8 . ) Der österreichische Bun - ,

deölanzler Dr . Schuschnigg ist Donnerstag um 6

Uhr nachmittags in Audienz beim Landesverweser
Horthy erschienen . Die Audienz währte etwa

% Stunden . Sodann begab sich der österreichische
Bundeskanzler mit dem Budapester österreichi¬
schen Gesandten Baar - Baarensel » und den Mit¬

gliedern seiner Begleitung ins Ministerpräsidium ,
wo er mit dem Ministerpräsidenten Daranyi und
dem Außenminister von Kanya Beratungen
führt «.

Auftakt zur Reisesaison 1937
Wie Ule Tschechoslowakei . Im Ausland Propaganda macht

Handelsminister Najman veranstaltete
am Donnerstag eine « Presseempfang, , zu dem
auch Vertreter der Fremdenverkehrs - und Hote -
lieröverbände geladen waren . Gegenstand der
Verhandlungen bildete ein Bericht darüber , wa »
von amtlicher Seite zur Förderung de » Fremden¬
verkehr » für die Reisesaison 1987 vorgekehrt
wurde .

Der Minister hob hervor , daß systematisch
Propagandaschriften ausgearbeitet
wurden , welche Jnsomationhgrundlagen für da »
ganze Staatsgebiet wie für einzelne besonder » in
Betracht kommende Gebiete enthalten . Die Propa¬
gandaschriften sind in ausreichender Men. . ausge¬
geben worden und wurden im Ausland aut ausge¬
nommen . Auch Filme werden vereinzelt in den
Dienst der Propaganda gestellt ; ebenso wird eine
periodische Zeitschrift . Tourist Bulletin " herausge -
geben. Durch Vereinbarungen hat sich dar Handels¬
ministerium im Ausland ein dichtes Netz von
Dditarbeitern gesichert . E» sind die » einer¬
seits eigene JnfonNationSkanzleien in Warschau ,
Budapest , Zürich , Pari », Brüssel . Im Haag , Kopen¬
hagen , Stockholm , New Nork, Toronto . Kairo und
in absehbarer Zeit auch in Konstantinopel und Rom.
Außerdem arbeitet . die tschechoslowakische Propa¬
ganda auch mit Hilfe von VerttagSkorrespondenten
( Indien , Südafrika ) und gelegentlicher Vertreter .
Die Verbindung mit dem Ausland besorgt ietzt da »
Reisebüro . Tedok " , das seine eigenen auswärtigen
Büro » in Wien , Berlin . Pari » und London hat ,
aber auch mit einer Reibe ausländischer Reisebüros
zusammenarbeitet . Eine Reibe von großen inter¬
nationalen Reisebüro », wie Wagons LitS , TboS Cook,
Amerika » Erpre » und Dullman Car Co» haben sich
verpflichtet , Propaganda für die Tschechoslowakei
zn betreiben .

Die größte Propaganda ' soll namentlich bei der
englischen KönigSkrönung und bei der Weltausstel¬
lung in Pari » betrieben werden . Ein « Stärkung
unserer Fremdenverkebtivroppganda läßt sich auch
von der touristischen Zusammenarbeit der Staaten
der Kleinen Entente erwarten .

Die ausländischen Besuch « der Tschechoslowakei
werde « heuer schon an dir Greeize mit Propaganda -
material und einem Gruß bedacht werden . Die
Automobilisten werden außerdem «die Publikation
erhalte «, di « einig « Autotour « durch di « Tschecho-

swwakiet propagiert . Die touristisch « Anziehungskraft
der Tschechoslowakei soll fenwr durch kulturell « Ber -
«istaltniigen nach Möglichkeit erhöht Weeden. Auch
durch Gewöhrung von Fahrtbegünstigun -
gen soll da » Interesse an Reisen nach der Tsche¬
choslowakei gehoben werden .

Die größte Sorgfalt wird auch der Organi¬
sation der h e i m i s ch e n. T o u r i st t k gewidmet .
Es sei das der beste Schuh gegen die Pastivität
unseres Fremdenverkehrs , die die Zahlungsbilanz
unserer Staates immer fühlbarer belastet . Ein
R e i s e - I n f o r m a t i o n s d i .e n st, an
besten Verwirklichung seit längerer Zeit gearbeitet
wird , soll die Grundlage für ein verläßliches und
billige » Reifen im Inland sein, für da » auch die tech¬
nischen Voraussetzungen , wie billige und gute Hotels ,
zuverlässige Reisekanzleten ete. geschaffen werden
sollen . Da » vorbereitete Gesetz über den
Fremde n verkehr soll nach dieser Seite
bin eine feste Organlsationrbasi » schaffen .

Leider konnte es sich der Minister auch diesmal
nicht versagen , an den westböhmischen Kurorten nach
der Richtung Kritik zu üben , daß sie dem tschechi¬
schen Element zu wenig entgegenkommen : Die tsche¬
chischen Gäste könnten sich in Karlsbad mit nieman¬
dem verständigen ; sie seien dort da » am wenigsten
willkommene Element . ' Die Zeit der rustischen Groß¬
fürsten und de» Adel » sei eben vorbei und die west¬
böhmischen Kurorte müßten sich mehr dem Mittel -
standspublikum anpasten ete.

Den Anwesenden wurde ein « Reih « von
Broschüren vorgelegt , die in meist gut ge-
tvählter Form für die Tschechoslowakei im Aus¬
land werben sollen . Auch mehrere wirkungsvolle
Plakate wurden gezeigt, ' unter anderem eins , das
in deutscher Sprache fiir die westböhmischen Kur¬
orte wirbt . FranzenSbad , Karlsbad , Marienbad
und Teplitz - Schönau sind sogar richtig in deut¬
scher Sprache angeführt . Nur über die deutsche
Schreibweise de » Worte » »Tschechoslowakei " ist
man sich anscheinend noch nicht einig . Man findet
auf den Plakaten die verschiedensten Kombinatio¬
nen mit „ 2 " - und „Tsch " , mit „ w" und „v" . E»
wäre wirklich an der Zeit , hier einmal die r i ch«
t i g e Schreibung mit „Tsch " und „ w" allge¬
mein anzuwenden .

Für die Krisengebiete
Durchführung eines sozialdemokratischen

Antrages Im Bereich der Landes . uirtechaft

Anläßlich der Budgetberatung in der böh¬
mischen Landesvertretung im Herbst 1986 hatte

ätandeSvertreter Dr . S dr a u tz sowohl imBud -
geiauSschuß al » auch im Plenum der LandeSver »
tretung den Antrag gestellt , bei den vom Lande
unternommenen Arbeiten insbesondere die Ar¬
beitslosen jener Gebiete , welche von der Krise am
stärksten betroffen sind , zu berücksichtigen . Der
Landesausschuß hat sich mit diesem Antrag be¬
faßt und der Landespräsident legt « der letzten
Sitzung der LandeSvertretung einen Bericht
hierüber vor , in welchem festgestellt wird , daß bei
lokalen Dispositionen der veranschlagten Lander¬
ausgaben nach Möglichkeit vor allem die wirt¬
schaftlich schwächsten Gebiete berücksichtigt werden
und „ daß in. der Lande » - als auch in der übri¬
gen Wirtschaft nach den Intentionen des An¬
trages vorgegangen wird " . ,

Deutscher Sektionschef
Im Handelsministerium

Wie berichtet wird , ist der Ministerialrat
im HaiidelSministerimn Dr . Appel zum Sek¬
tionschef ausersehen . Appel ist Deutscher und es
wird ihm die Leitung der Sektion Industrie an¬
vertraut werden .

Der Präsident der Republik empfing am 18.
März 1987 den Minister für soziale Fürsorge Jng .
Jaromir Reia », weiters den Universitätsprofessor
Dr. Jan Krömäk und schließlich den außerordent¬
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister
Künzl- Jizerskii .

Eine Versammlung Sandners aufgelöst . Am
letzten Sonntag wurde in U r b a u ( im Bezirk
Znaim ) eine Bezirksversammlung der SdP aus¬
gelöst , in der Herr Sandner referieren wollte . Bei
dem Versuche SandnerS nämlich , die Tschechoslo¬
wakische Republik herabzusehen , griff der Regie -
rungSvertreter ein und machte der Versammlung
ein sehr vorzeitiges Ende .
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Rappaport schellte . Wirkungslos . Da brüllte
er , ich hätte nie gedacht , daß er so laut werden
konnte : „ Wenn ihr nicht sofort aushört , durch¬
einander zu reden , gehe ich ! " ES gab höhnisches
Lachen , e» gab Ruse : „ Gehl " , e» gab einen
schrillen Schrei : „ Du Verräter ! " Da griff sich
Rappaport an die Kehle , und all « sahen er , und
e» wurde wieder still , piötzlich, unerwartet , voll¬
kommen still . Und nur die schrille Stimme von
vorhin , allem Anschein nach von Sascha kommend ,
aber so fremd , so grauenhaft entstellt , daß man
sie nicht erkannte , stieß hervor :

„Kolja dachte an sich, und du denkst an dich.
Unh ich. will jetzt auch nur an mich denken . Und
der Teufel hole euch alle und die Freiheit und
Rußland —"

, Und dann schluchzte noch jemand . Und alle

wüßten : Aus !
Da erwuch » Rappaport ein Helfer : Jascha

trat hervor und legte los . Schimpfte , wie ein
Bau » r Nur schimpfen konnte , sprach unbewußt eine

Sprache , die durch Derbheit abkühlte und doch
hntriß , und kaute im wesentlichen nach , wa »
Rappaport schon vorhin gesagt hatte , Nur mit
einem Ausblick auf Günstigere », mit einer Hoss -
nsing auf ein Später , mit eine , i Trost in dem
disttllch geformten Willen zu weiterem Tun .

Gewiß —r sie hatten unbedingt recht , Rappa -

um auch an übermorgen zu denken , euch fehlt die
wirkliche Kraft , die nottut . Ihr würdet euch lieber
alle abfongen lasten , damit ihr euch dann in
eurem Äiartyrertum spiegeln könnt . Unbewußt
spürt ihr , daß es leichter ist , für eine Sach « unter¬

zugehen , als für sie zu leben . "
Er war rin Bauernsohn . Er kam direkt von

der Scholle her . Uns war e» stets , als ginge ein
Geruch von Humus durch alle seine Worte , durch
alles , was er tat . Der Eindruck blieb auch jetzt
nicht aus . Als er zu Ende gesprochen hatte , war
man kleinlaut geworden , sträubte sich innerlich ,
gab ihm aber doch recht und plänkelte nur noch um
die Einzelheiten , um die Form , um die Begriffe
„vorläufig " und „später " , um die Zukunft , um
die Bücher , um die Beziehungen zu den Organi¬
sationen in anderen Lehranstalten , zu den Stu¬
denten und zu dem geheimen Etwa » , da » unge¬
heuerlich groß und machtvoll erschien und kurz
„Partei " oder „ Zentrum " oder „ Punkt " genannt
wurde . Hin all die Romantik , der ihr greifbarer
Inhalt für heute und morgen , und wer weiß für
wie lang « genommen werden sollte . Denn — da »
erkenne ich heute klar —: unser Bund war sehr
vielen unter uns Ersatz für di « Jndianerspiele der
früheren Jahre .

Und al » e» so weit war , riß wiederum
Rappaport die Leitung an sich und wickelte alles
ab wie ein geborener Führer . Eine Sttmde spä¬
ter verließen wir Sascha » Wohnung . Er reichte
keinem von uns die Hand .

14 .

andere , darunter Rappaport , Jascha und ich, nach
links .

ES loar feuchtkalt und neblig .
Wir mieden belebte Straßen , eilten — im

ganzen sechs Mann — paarweise hintereinander
her und schwiegen . E» traf sich, daß neben mir
Rappaport ging . Ich empfand ein beinah Physi¬
sches Unbehagen und hatte mit mir zu kämpfen ,
um nicht wieder eine Dummheit zu machen : da »
vonzulausen oder von neuem in Tränen auSzu -
brechen .

Als wir die L- Stratze erreichten , in der Niki¬
forow gewohnt hatte , schlug jemand vor — ich
glaube es war Jascha —, an seinem Hause vor¬
beizugehen . Für mich war es ein kleiner Umweg ,
das stumme Nebeneinandergehen , da » unabläß¬
liche Kämpfen mit mir selbst war unerträglich
—, dennoch war ich der erste , der diesem . Vor¬
schlag zustimmte und in die R- Straße einbog .
Heute weiß ich —: es war eine Art jungenhaf¬
ten Abschiednehmen », da » gar nicht bester sym¬
bolisiert werden konnte , al » durch einen Vorbei¬
marsch am Hause de » Freunde », der un » durch
seinen Tod so viel genommen hatte , eine in Worte
noch nicht geschlüpfte , nur instinktiv ersaht «,
gleichsam wie ein Duft verwelkender Blumen zum
Herzen gestiegene Romantik , die mich' hinauSriß
au » dem „schneller , schneller , nur bald allein sein
dürfen " und einen längeren Weg machen ließ . —

Schon sahen wir die große Straßenlaterne ,
die gerade in da » Zimmer hineinleuchtete , in dem
Nikiforow einmal geschlafen hatte , schon waren
wir am Torweg de » alten Kaufmannshauses , al »
Plötzlich Rappaport und ich — wohl beide zur
gleichen Zeit — eine Gestalt erblickten , die näher¬
kam und un » bekannt , erschien . Wie wenn un »
jemand am Kragen gepackt hätte , blieben wir
stehen und kaum einen Augenblick darauf wuß¬
ten wir schon ; der Direktor I

Wir waren gerade am Torweg , kaum zwölf
Schritt « van der Laterne entfernt ; unsere Metals¬
knöpfe und die Schülerabzeichen "auf ' unseren Müt¬
zen warfen wie kleine Scheinwerfer das fahle .

zitternde Licht zurück und waren trotz des Nebels
nicht zu übersehen .

Der Direktor schien uns auch tatsächlich be¬
merkt zu haben . Er stutzte und verlangsamte sei¬
nen Schritt — einen Augenblick nur , aber da »
genügte , um Rappaport die Möglichkeit zu geben ,
uns von neuem zu zeigen , wie stark in ihm die
angeborenen Führereigenschasten waren . Im Nu
wandte er sich um und befahl — ja er befahl —
im Flüsterton :

„ Der Direktorl Zurück , im Laufschritt aus¬
einander I " Und dann zu mir : « Du geh ihm ent¬
gegen , halte ihn auf ! " —

Und schon hatte er jemand an Aermel gepackt
und begann , diesen jemand davonziehend , zu
laufen .

Das war alles so schnell geschehen , daß ich
— nach all den früheren Aufregungen — beinah
versagt hätte . Ich Härte alle davonlaufen , wollte !
instinktiv desgleichen tun , Ivar aber durch den Be¬
fehl Rappaports wie angenagelt , schwankte hin
und her , sah den Direktor auf mich zueilen, > und
wäre im letzten Augenblick vielleicht , doch noch in
den Torweg geschlüpft , wenn der Gefürchtete mich
nicht plötzlich angerufen hätte :

„ Ah! Sieh da ! "
Der Klang dieser verhaßten Stimme drückte

mich, wenn ich so sagen darf , an die Wand der
AuSwegSlosigkeit . Rein mechanisch zog ich -die
Mühe . Und diese Handlung riß mich aus der Ver «
lorenhett im Entsetzen heraus . Die Spannung der
Ratlosigkeit , di « wie Strom durch meine . Glieder
gegangen war und , sie ziellose , unentschiedene
Zuckungen hätte vollsUhren lassen , wich jetzt oder
verwandelte sich in die Spannung bewußter Ab¬
wehr . Allerdings nicht , auf einmal . Als ich die
Mütze wieder aufsetzte, und der Direktor ,irgend¬
eine Frage an mich richtete , hörte ich ihn zwar
sprechen , unterschied einzelne Worte , begriff aber
den Sinn doch wohl nicht ganz . Ich fuhr rasch in
die Tasche , zog meinen GeldveNttl hervor , entnahm
ihm den Zettel meines Vater » und reichte ihn dem
Direktor . ( Fortsetzung fotzt . ) .

Port und «r . Es ging nicht um «in Spiel , e» ging
auch sticht um Gefühle . SS lagen Notwendigkeiten
vor , die nicht Äersehen werden durften . Gewiß ,

,,E » ist , al » ob man euch ein Spielzeug neh¬

mt » : wollte , ihr Muttersöhnchen , ihr gut bürger¬
lichen Kindtrchenl Ihr habt den Weitblick nicht ,

Auf der Treppe sagte Rappaport :

„ Sascha ist jetzt imstande » un » au » Wut noch
im letzten Augenblick zu verraten . "

„ Wie mußt du gemein sein , daß du von
jedem so schlecht denken kannst " , rief Jascha .

- Rappaport lachte nur grimmig , erwiderte
aber nichts . An der Haustür trennte mau sich.
Einige mußten den Weg nach rechts einschlagen .
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Der Vatikan
als Hitler - Hllale

Antibolschewistisches Geschwätz

Stadt des Vatikans . Dit Agenzia Stefan !
teilt mit : Der Heilige Vater hat an sämtliche
Bischöfe der Welt eine Enzyklika Uber den Kom¬
munismus ergehen lassen . In der Enzyklika wird
die „unselige Doktrin des Kommunismus " , des
Atheismus und Materialismus verworfen , die
jedweden geistigen Wert leugnet , jcdivede Autori¬
tät untergräbt und das Ansehen der untrennbaren
Ehe unterwühlt . Der Papst bekundet dem unglück¬
lichen unterdrückten russischen Volke seine Sym¬
pathien , stellt den Irrtümern des Kommunismus
die ewigen Wahrheiten des katholischen Glaubens
gegenüber und legt den Staaten wie den gläubi¬
gen Katholiken und insbesondere den Priestern
ans Herz , diese Wahrheiten des Heils eifrig zu
studieren und sie aus allen Kräften gegen die Um¬
triebe des das Böse und das Verderben auSsäen -
den Kommunismus zg verteidigen . Der Papst
macht auf die ständige Gefahr aufmerksam , die
der Welt durch den KomnmniSmuS droht . Deshalb
habe ich es für notwendig erachtet , heißt es znm
Schluß in der Enzyklika , durch dieses feierliche
Dokument die Aufmerksamkeit der Welt zu wel¬
ken.

eine neue Variante :
„ Trotzkiste » " als Kindermörder I

Moskau . ( Reuter . ) In Nowosibirsk
findet ein weiterer ' Prozeß gegen Personen , die
der Sabotage beschuldigt werden , statt . ES ist
dicS innerhalb vier Monaten bereits der zweite
groß « Prozeß dieser Art . Bor Gericht stehen
sieten Angeklagte , die di « Anklage als Anhänger
TroykiS bezeichnet und denen zur Last gelegt
wird , daß sie für die B e r n i ch t « n g einer
Schule durch Feuer am 3. Feter d. I .
verantwortlich sind . Bei diesem Brande sind in
dem Schulgebäude zahlreiche Kinder
ums Leben gekommen . Unter den Angeklag¬
ten befinden sich der Borsiyende deS Bautrusts
Knramzin und der Sparkasiendirektor Ko m-
f ch i k. Die Anklage erklärt , daß die Angeklagten
ihre Antirevolutionäre Tätigkeit in der Weife
auSgeübt haben , daß sie daS Pensionat
ko erbaut haben , daßdadurchdieEnt -
stehnng deS Brandes erleichtert
wurde . Sie haben dadurch die Fürsorge der Re -
gierung auf erzieherischem Gebiete und daS Stre -
den der kommunistischen Partei diskreditiert . ES
wird erklärt , daß die gemeinsamen Schlafzimmer
der PensionatSzöglinge keine Notausgänge be¬
saßen und daß die Lesen dicht bei den hölzernen
Wände « aufgestellt waren , di « nicht die ge¬
nügende Dicke besaßen .

Man sieht — es gibt noch NeueS unter der
„ Sonne des Sozialismus " .

Schiedsabkommen
mit der US- Steel Corp .

Pittsburg . ( Reuter . ) Die Präsiden¬
ten von fünf große » durch di , Regierung unter¬
stützen Zweigstellen , welche zum Konzern der Uni¬
ted States Steel Corporation gehören , habe »
mit dem Metallarbeiter - Syndikat , das unter der
Führung von John Lewis steht , ein Abkommen
unterzeichnet » wonach in Hinkunft alle Arbeits¬
konflikte durch ein Schiedsgericht erledigt werden
sollen und «S niemals mehr zu einem Streik kom¬
men wird .

Beschilfter der Juden und Mosllm ?

Tripolis . ( Stesani . ) Mussolini besichtigte
verschiedene Bauwerke in Tripolis , das Franziska¬
ner - Kloster , das Palais des Luftsahrtkommandos ,
sowie den kürzlich freigelegten Tempel aus der
Zeit des Kaisers CommoduS . Sodann begab er sich
zur Moschee von Gurgi , an deren Schwelle er
vom Kadi empfangen wurde , der eine Botschaft
verlas , die ins Italienische übersetzt wurde . Durch
diese Botschaft , in der der Duce namens aller
Gläubigen und vom Kadi persönlich begrüßt wird ,
Ivird der Dank für die „ Wohltaten " zum Aus¬
druck gebracht , die der Faschismus dem Lande
erwiesen hat . Ferner wird in der Botschaft erklärt ,
daß der Dank von 466 Millionen Mohammeda¬
nern die Quittung für all das sei , was Mussolini
gesagt und für den Islam getan habe , und daß
dies niemals vergessen werden wird . Im Ju¬
de n v i e r t e l, das der Duce hierauf durch¬
schritt , wurde er begeistert , akklamiert und vom
Rabbiner begrüßt , der erklärte , die Juden seien
dankbar dafür , daß sie wie ihre Borfahren unter
dem Schutze Roms leben können . Die libyschen
Inden bekennen auf diese Weis « feierlich ihre
Treue zu Italien und ihre ' Ergebenheit gegenüber
dem faschistischen Regime , das sie zu Teilhabern
an der Größe Roms macht , ihre geistigen Güter

beschützt und den Fortschritt der Bürger fördert .
Der Duc «' erwiderte , daß er von dem Einpfang
und der . Ergebenheitskundgebung ttef ergriffen
sei. — Mussolini widmete der Verwaltung der

islamitischen ReligiönSgemeinden 266 Millionen
Lire , / \

Appell an taube Ohren

London . ( HavaS . ) Der ReguS Haile Se -

lafsie hat an daS Völkerbundsekretariat ein Schrei¬
ben gerichtet, in welchem er gegen di « italienischen
GrausamMen in Abessinien, , d. I. die Hinrich¬
tung des Rar Desta , die Repressalien nach dem

Attentat auf Marschall Arazigni soivie die „syste¬

matische Hinmordung der Einwohner Abessi¬
niens " , ' Protest »inlegt .

fudctendeutedier Xeifepiegef

Das Volk kann nicht warten !
Jaksch vor der Aussiger Volkskundgebung

Aussig . ( C i g e nbe r i ch t . ) Unberührt von
dem zeitweisen Lärm der . verzweifelten SdP -
Provokatcure und mit Hilfe eines guten Laut¬
sprechers den westen Platz mühelos beherrschend ,
führte I a k s ch aus unserer Volkskundgebung
u. a. folgendes aus :

„ Das große Ringen um die Zukunft Europas ist
in vollem Gange . Zur Entscheidung steht : Friedliche
Neuordnung des Kontinents , Abbau der Zollschran¬
ken, wirtschaftliche Zusammenarbeit der Völler oder :
Steigerung des Wettrüstens , Auspeitschung de?
nationalen Hasser und schließlich der Absturz in den
Krieg . Wir fragen in ernster Stunde die sudeten¬
deutsche Bevölkerung : Wo ist in diesem Ringen unser
Platz ?

Sollen wir den friedlichen Ausweg beschreiten
oder auf den Krieg spekulieren ? Unsere Antwort
lautet :

Wer fein Bolk wahrhaft liebt , muß mit uuS Front
machen gegen jede Form von Rntastrophenpolitik .

die demokratischen Völker der Westens wol¬
len keinenKrieg , sie sind von tieser Sehnsucht
nach »ehrlicher Verständigung mit dem deutschen Volk
erfüllt . Damit steht die deutsche Nation vor der
schlverften Entscheidung ihrer Geschichte. Sie hat zu
wählen zwischen der Mitarbeit am Aufbau eines
neuen Europa und der Politik des nationalen Selbst¬
mords . Es war meine ehrenvolle Aufgabe , in der
demokratisch - sozialistischen Welt des Westens davon
Zeugnis abzulcgrn , daß er bei . uns noch dcnwkratische ,
freiheitlich denkende und europäisch gesinnte Deutsche
gibt . Wir wissen , daß eine Lösung der sudetendeut¬
schen LeienSprobleme ittit in einem fried¬
lichen Europa , nur au ? dem Boden der Demo¬
kratie und in ehrenvoller Verständigung mit dem
tschechischen Brudervolk möglich ist. DaS Abkommen
vom 18. Feber beweist , daß die deutschen aktivisti¬
schen Parteien zu handeln wissen , während die
SdP redet . Eö sind Fehler geschehen in der deut¬
schen Poliftk vor und! während de» Kriege » und in
der Politik der Sieger nach dem Kriege . Ter sude -
tendeutschr AktiviSmuS war nahe am Verbluten . Nach
dem IS. Mai war die Gefahr am größten . Wäre die
Präsidentenwahl nach dem Geschmack der SdP aus¬
gefallen , so wäre eine Periode nationaler Wirren
gefotzt , die unserer schtver ringenden Exportwirt -
schaft noch den Rest gegeben hätte . Al » die Gefahr
eines Bruches zwischen den zwei Hauptvölkern immer
näher rückte, ist der geschwächte ÄktiviSmu » nochmals
in die Bresche gesprungen und hat erneut die Fahne
der Verständigung erhoben .

Ta » Werk vom 18. Feber ist gelungen , nicht
nur . well di «. deutschen BerständigungSparteien . in .
» ollster Uebereinstjmmung handelten
<Beifall ) , sondern well auf det anderen Selle

Dr . Benes , Dr . H » d j a und Dr . K r o f t a da »
ganze Gewicht ihrer Persönlichkeiten in die Waag¬
schale warfen .

Die Einlösung der Zusagen ist vor allem «ine
Aufgabe der tschechisch - slowakischen Politik . Richt
nur auf administrativem Gebiete , sondern auch im
politischen Denken ist noch mancher grundlegende
Wandel notwendig . Man mutz erkennen , daß zu ¬

friedene deutsche Bürger der beste Grenzschutz
der Republik sind. Wir wollen nirgend » von der
Mitarbeit am Staate , den wir auch als den unseren
betrachten , aurgeschlossen sein. Nur jene deutschen
TtaatSbedicnsteten bedeuten eine Stärkung de»
StaatSgedanken », die sich srei zn ihren : Volkstum be¬
kennen dürfen .

Falsch setzte sich dann mit der hämischen Kritik
de» nationalen VerständigungSwerkcs durch die poli¬
tisch bankrotte SdP - Führung auseinander . Wenn
Herr Henlein erklärte , er könne warten , so antworten
wir :

Wir wollen nicht warten , sonder » mit verstärkter
Kraft für die wahren VolkSinteressen arbeiten . ES
gilt die Hönde freizubekommen für ein groß, » wirt¬
schaftliche » und soziale » Aufbauwerk .

Da » gemeinsame Schicksalsproblem der Völker
dieser Staate » sind die zwölf Milliarden jährlichen
Erdortverluste » seit Beginn der großen Krise . Ge¬
lingt es uns in den nächsten Jahren nicht , uns er¬
folgreich in die aisisteigende Weltwirtschaft cinzn -
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schalten , dann werden die Schlote von hunderten im
Grenzgebiet stillgclcgten Fabriken nie mehr rauchen .

Für diese gewaltige Aufgabe gilt e» alle Kräfte
zusammenzufassen . Notwendig Ist, daß die Einheit
der Arbeiter und Angestellten in - und außerhalb der
Betriebe auf dem Boden einer fozialifti -
schenRealpolltik hergestellt wird , ferner eitle
positive Einstellung der Mittelschicht « zu einer auf¬
bauenden Wirtschaftspolitik und nicht zuletzt mehr
soziale » Verständnis bei unserer fudetendeiitschen
Intelligenz . ■

Jaksch schloß seine Rede mit einem optimisti¬
schen Ausblick . Europa zerfällt in zwei Lager , in
Böller , die ihr Selbswertraucn verloren haben und
sich durch einen „Führer " retten lassen wollen , und
in Nationen , die ihr Schicksal in Freiheit selbst ge¬
stalten . Di « freien Völker sind glücklicher . An ihrer
Seite kämpfen wir für den Frieden , für soziale Ge¬
rechtigkeit , für ein neue » EuropaI ( Stürmischer
Beifall . )

Meder eine

Riesen - Unterschlagung
durch einen SdP - Mann

Bei der Deutschen Jugendfür¬
sorge in Znaim sind große Unterschla¬
gungen vorgekommcn . Ingenieur W u r s ch e r ,
ein Angestellter der Jugendfürsorge , hat sich an ihr
im Laufe der letzten Jahre um dreißigtau -
fend Kronen bereichert . Er wurde selbst¬
verständlich sofort nach der Entdeckung seines Ver¬
brechens vom Dienste suspendiert und wie wir
hören , hat auch die Staatsanwaltschaft bereits
ihre Erhebungen in diesem Falle eingeleitet . In
Znaim hat diese Affäre viel Staub aufgewirbelt ;
man ist allgemein empört darüber , daß der feine
Herr sich ausgerechnet an Geldern vergriff , die
doch armen Kindern zugute kommen sollten . Be -
merkenSwert ist , daß dieser Ingenieur Wurscher
eine große Rolle in der Henleinpartei spielte , des¬
gleichen seine Gattin , die als Rednerin für die
SdP - Frauenschaften auftrittl

Das Versagen der 5dP
Die „Deutsche Presse " beschäftigte sich Don¬

nerstag an leitender Stelle mit dem „sozialen
Ausgleich " unter dem Gesichtspunkt , daß dieselbe
SdP , die vor den Maiwahlen 1635 „ Brot für
alle " versprach , heute völlig abseits des sozialen
Kampfes stehe und den armen Volksgenossen das
„Wartest " und' das „Leiden " empfehle . In die -
fem Zusammenhang schreibt ' das christlichsoziale
Organ :

„Heute sehen wir , wie sich die SdP gegenüber
den ArbeitSbeschaffungSplänen des Staates absolut
untätig verhält . Rudolf Kasper hat in seinen Reden
wiederholt die Zusammenhänge zwischen der natio¬
nalen und sozialen Frage betont . Die von der Re¬
gierung beschlossenen nationalpolitischen Richtlinien
bedeute- . , gerade in dieser Hinsicht «Inen ' wesentlichen
Fortschritt . Die Regierung gibt ein Höchstmaß von
verwaltungsmäßigen Garantien , um die Berück «
sicht ! gung der ortsansässigen Wirtschaft und der hei «
mischen ' Arbeiterschaft zu sichern . Das heißt , dem
sudetendeulschen Arbeiter Brot zu geben. Da nun der
Grundsatz de » gerechten , Anteiles der Deutschen an

. der öffentlichen Srbettsvergeiung einmal versiindet

ist, ist iS in unsere Hände gelegt , die Durch¬
führung dieses Grundsätze » streng zu kontrollieren
und irgendwelche Verstöße und Verletzungen entspre¬
chend zu beseitigen . Indem die SdP freilich die
nattonalpolitischen Richtlinien al » nicht für sie ver¬
bindlich bekämpft , schlägt sie ihrer e i g e n e n Ar¬
beiterschaft die wichtig st e Was fe zur
Behauptung der heimischen Arbeitsplätze » aus der
Hand . Da » wird sich früher oder
später an der SdP rä ' chen . Da die
Regierung ihre politische Ehre für gerechte Durch¬
führung der Richtlinien verpfändet hat , werden wir
innerhalb de» nächsten Jahres sicher mit bestimmten
Erfotzen in der Arbeitsbeschaffung rechnen können .
Jedermann aber wird dann wissen , daß die SdP an
diesen Erfotzen keinen Anteil hat , da sie auch |
nach Erlaß der nattonalpolitischen Richtlinien jede I
Teilnahme an der Entwicklung einer national gerech¬
ten Sozialpolitik abgelehnt hat . "

Winterhilfsspenden
nur gegen Fleisch und Sutter

AuS Landstraßen im Bezirk Pracha -
t i h erhielten wir einen SituationSbericht über die
dortige SdP - Organisation . - Eine Stelle dieses
Berichts beschäftigt sich auch mit der Winter -
h i l f e, die von Deutschland ans in unser Grenz¬
gebiet gebracht wird , um Stimmung für die SdP
bzw. Hitler zu machen . Es heißt in dem Bericht :

„ Bet der Winterhilfe streiten sie ja immer ,
da jene , die es not hätten , überhaupt ' nichts rr -
halten . Rur diejenigen erhalten genug , die
den ba ii rischen Verteiler «
Fleisch , Eier und Butter brin -
g e n. "

Fleisch und Butter als Bestechungsmittel ?
Interessant ! DaS beleuchtet sehr eindrucksvoll
die „herrlichen Zeiten " im Dritten Reich . ES
bleibt nun die Frage , welchen Wert eine solche
Winterhilfe für die Sudetendeutschen haben soll ?

Thsrmrn bei Karbitz . Auf einem Grundstück
der Gemeinde Rarbitz unweit ' der BezitckSstraße
«ach Herbitz wurden zwei Quellen mit einer Er¬
giebigkeit von 2 bzw. 16 Sekundenlitern und
einer Temperatur von über 26 Grad Celsius ent¬
deckt. Auf ihr Vorhandensein ließ der Umstand

Brief an den Zeiknieoel
Eine Arbeiterin schreibt uns u. a. :

Ich habe auch heuer wieder , wie alle Jah¬
re am . Frauentag teilgenommen . Wenn
ich auch infolge des Umstandes , daß ich den

ganzen Tag im Betrieb arbeiten und daneben
den schweren Haushalt für die vielköpfige
Familie versorgen muß , wenig Zelt höbe ,
machte ich mir die Teilnahme dennoch mög¬
lich , denn der Frauentag , das ist unser Tag ,
den man feiern muß .

Wenn man in dem großem Saale die Masseri
der Frauen und Männer beisammen sieht ,
fühlt man sich geborgen , denn das Gefühl , mit
der Sehnsucht nach einem besseren Leben
nicht allein zu sein , vermittelt Glauben an
die Zukunft . Erfreulich ist dabei , daß der grö¬
ßere Teil der Männer in der Arbeiterbewe¬
gung die Frauen als gleichberechtigte Kampf¬
partner betrachtet , daß wir nicht nur die Gat¬
tinnen der Männer , die Mütter der Kinder , son¬
dern auch vollwertige Kameradinnen im har¬
ten Lebenskampf und Gefährten im Ringen
um den Sozialismus sind .

Nicht oft habe ich Gelegenheit , an Ver¬
sammlungen teilnehmen zu können , deshalb
wirken auch die Worte des Redners wie eine
Offenbarung . Es wird anders werden auf die¬
ser Erde , weil es so wie es jetzt iet , nicht blei¬
ben darf !

Meine Buben sind arbeitslos , obwohl sie
gerne schaffen möchten . Ich muß für sie , ob¬
wohl ich auch schon alt geworden bin , das
Brot verdienen , loh bin darüber niosit verbit¬
tert , denn ich habe zeitlebens schwere Sorgen
getragen . Schmerzlich aber ist es daran den¬
ken zu müssen , daß man im Alter einmal die

\Kinder verlassen muß , ohne zu wissen was
aus ihnen werden soll und ob sie überhaupt
Lebensmöglichkeiten haben worden .

Harum , weil die Sozialdemokraten um Ar¬
beit und Brot , für die Erhaltung des Friedens
und menschenwürdige Zustände kämpfen , ver¬
mittelt mir jeder Frauentag Kraft und Mut
und ich wüßte nicht , wie ich dieses Leben ohne
den Glauben an die gerechte 8ache der Arbei¬
ter und ihren endgültigen Sieg ertragen sollte ,
Für die Vermittlung dieses Glaubens und der
Zuversicht bin ich der sozialdemokratischen
Partei , den tapferen Genossinnen und Genos¬
sen überaus dankbar .

In Freundschaft .

schließen , daß der Schnee an den betreffenden
Stellen nicht liegen blieb , sondern sofort pi taue : ,
begann .

Sdiwere Explosion
in der Aidier Breuer « !

Donnerstag nachmittag war Aich hei
Karlsbad der Schauplatz einer furchtbaren Explo¬
sion , bei welcher jedoch zum Glück leincrlei Men¬
schenleben zu beklagen sind .

Ans bisher unbekannter Ursache explodierie
in der Faßwaschanlage der Brauerei in Aich der
Warmwasserkcsscl . Der Dampfdeckel wurde trotz
dem Ueberdruckventil an » dem Kessel gerissen und
durch das Dach geschleudert , wodurch dieses voll¬
kommen abgerissen wurde . Durch Pen Luftdruck
wurden auch die Mauern nicht nstr der Faß¬
wäscherei , sondern auch des daneben befiudlichen
Sudhauses schiver beschädigt . Daß Menschen nicht
zu Schaden kamen , ist iuir dem glücklichen Umstand
zuzuschreiben , daß sich daS Personal dieser beiden
Abteilungen der Brauerei zur Zeit der Explosion
gerade in der Picherei befand .

Die vollbesetzte Tafel . Nach einem Bericht
der Warnsdorfer „ Abwehr " sagte der SdP -
Redner S e ü e l o w s k y in einer Erwiderung an
HodZa in Z w i cka u u. a. :

„ Wenn jemand um »112 Uhr in «in Han »
kommt und er weiß , daß es in einer Viertelstunde
darin eine vollbesetzte Tafel gibt , so
wird er nicht mit einem Stück trockenen Brote »
zufrieden sein , sondern er wird noch «ine Viertel¬
stunde warten , um dann ein ganze » Essen zu
erhalten . "

So begründet also die SdP ihre „Realpolitik " .
Wer sollte nicht tvissen , was die Herren mit der
vollbesetzten Tafel meinen ? UNS dünkt , daß Ein¬
topfgerichte und Buttermangel die Sehnsucht de »
SudetendeutschiumS nach der reichbesetzten Tafel
Sebekowstys keineswegs beflügeln werden , ganz
abgesehen davon , daß sich das Biertelsttindchen be¬
trächtlich hinzieheu wird .

krau Simpsons Scheidung
angefochten ?

Eingreifen des britischen Prokurators

London . Im Verzeichn ! » der für Freitag
anberaumten Verhandlungen vor dem Schei¬
dungsgerichtshof befindet sich äuH folgende Kund¬
machung ; „ Auf Ersuchen de » königlichen Proku¬
rator » findet vor dem Gericht , welchem Str Boyd
Merriam präsidieren wird , di « erste Tagsatzung
in der unwidersprochenen Scheidungssache Wal¬
lis Simpson contra A. E. Simpson
statt . "
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- Die Ulme von Bourge *
In der Nähe von Bourges südlich von Paris ereignete sich, wie gemeldet , ein schweres Eisen¬
bahnunglück , durch daS 13 Menschen umS Leben kamen . Die Ursache bildete eine vom Orkan
umgestiirzte Ulme , die über das Gleis fiel und durch die der Zug zum Entgleisen gebracht
wurde . Das Tragische des Unglücks ist die Tatsache , dah der Besitzer der Ulme. bereits vor län¬
gerer Zeit im Prozehwege zur Beseitigung des Baumes aufgefordert war , aber schließlich das

Recht erhielt , den Baum, , dessen Stumpf man rechts sieht , stehen zu lassen .

NssesnmiMitetr
Die Tragikomödie
der glelchseschalteten Presse

. Die „ Frankfurter Zeitung " veröffentlicht
in grosser Ausmachung die Rede , die Haupt ,
mann a. D. Weiss / der Leiter deS RcichSverban -
des der Deutschen Presse bei der Tagung der
NeichSprcssekammer gehalten hat . Die „ Frank -
furter " widmet offenbar dieser Rede so viel
Raum , weil sie ihren Lesern auf diese Art von
ihrer eigenen Not erzählen kann . Herr Haupt -
mann a. D. Weiss hat nämlich ein grosses
Klagelied angestimmt und die Negierung fle¬
hentlich beschworen , die gleichgeschaltete , mit
Maulkörben aller Art versehene und mit Dro¬
hungen aller Grade cingcschüchtertc Presst end¬
lich ein wenig in Ruhe zu lassen , damit sie nicht
völlig zugrunde gehe . „ Es darf nicht dazu
kommen " , sagte er , „dass man sich in den Redak -
tionen daran gewöhnt , kritiklos und instinktlos
nach den Direktiven zu arbeiten , die dem
Schriftleiter von irgendeiner der vielen Presse¬
stellen und Parteiämter täglich auf den Schreib -
tisch gelegt werden . Die Zeit , die in den Redak¬
tionen lediglich damft verbracht werden muss ,
alle offiziellen und inoffiziellen Wünsche zu be-
friedigen und miteinander in Einklang zu brin¬
gen , wäre nicht selten einer besseren Sache wür¬
dig . " Eine solche Sclbswerständlichkcit auSzu -
sprechen , ist im Dritten Reiche gefährlich genug ,
selbst für einen alten Nazi , und Herr Weiss be¬
tont deshalb ausdrücklich die Grosstaten feiner
NeichSpreffekanmior : „ Wir haben " den Schrift -
leiterberuf von Juden und Marxisten , vom
SalonbolfchewiSmuS und von der Liga für
Menschenrechte gereinigt , wir haben ihn immer
wieder gereinigt , wir haben mit Hilfe der Be¬

rufsgerichte alle ungeeigneten Elemente entfernt ,
und wir befreien die Presse auch heute fortge -
setzt von jenen Menschen , die sich nicht vorbehalt¬
los und bedingungslos in die Einheitsfront deS

nationalsozialistischen Staatsaufbaues einord -
nen " . Wer auch diese zehnmal gesiebten Gocb -
belS - Lakeicn können es ihren Herren noch im -
nier nicht recht machen , weil sie ja doch zuweilen
an die Leser denken müssen , die ihnen wegzu¬
laufen drohen . Und so jammert Herr Weiss dar¬
über , dass die Lakaien zu sehr als Lakaien behan -
dell worden , besonders in „gewissen Gegenden " ,
dort nämlich , Ivo der „ Frankenführer " Streicher
sein Mütchen an ihnen kühlt . Herr Weiss er -
klärt nachdenklich : „ Ich verspreche mir nichts da¬

von , wenn heute in gewisse » Gegenden Deutsch¬
lands Pressevertreter auf Kabarettbühnen ihre
eigene artisüsche Unzulänglichkeit unter Beweis

stellen müssen . " Und der Redner beruft sich
in seiner Not sogar auf das minderrassigc Aus -

land , wo man die glcichgeschaltete Presse längst
verachten gelernt hat . Die „ Führer " mögen
also wenigstens darauf verzichten , ihre Propa¬
ganda - Sklaven auch noch vor aller Welt lächer¬
lich zu machen . Herr Weiss wirft daS nicht nur
dem Streicher , sondem — wenn auch versteckt
— seinem obersten Meister Goebbels vor , der
das Verbot der Kunstkritik erliess . Herr Weiss
hat zwar Verständnis dafür , dass cS im fötalen
Staate auf keinem Gebiete mehr Kritik geben
soll . Aber die Folge des Verbots der Kunstkritik

. ist „widerliche Lobhudelei " . Da man den Lesern

doch irgendeinen Ersatz für die kritische Ausein¬

andersetzung bieten muss , schlägt Herr Weiss

schliesslich ein neues Rezept vor : „ Der Massstab
von gut und schlecht muss überwunden werden .

Ist cs nationalsozialistisches Gedankengut , das

wir in dem Kunstwerk und seiner Darstellung
erkennen , dann sind wir dafiir . Ist daS Gegen¬
teil der Fall , dann haben wir nicht nur das

Rocht , sondern auch die Pflicht , dagegen zu sein . "
Man darf sich also auf eine neue Blüte der

Kunstkritik in der glcichgcschalteten Presse gefasst

mache », die fortan vielleicht versuchen wird ,

ihren Lesern durch Lob zu sagen , was schlecht ,
und durch Tadel , was gut ist .

Die Rückfahrkarten gelten zu O st e r n für

die Hinfahrt vom 23 . März , 12 Uhr mittags , bis

zum 29 . März ( inklusive ) , für die Rückfahrt vom

28 . bis zum 31 . März , an welchem Tage die

Fahrt bis spätestens 12 Uhr angetreten und bis

24 Uhr beendet sein muss.
Ein Teerfast explodiert . In Silce im Bezirke

Trsava war di « 23 jährige Bedienstete des Holz -
händlerS Dezider Theres , Marie Prokop , in einem

provisorischen Holzlager mit dem Füttern von

Gänsest beschäftigt . Dabei fiel die brennende

Kerze», mit der die Prokop leuchtete, in ein Teer¬

fass. Der Teer entzündete sich, daS Fass barst und
der Kaufmann ThoreS , der in der Nähe stand ,

sowie die Prokop , erlitten durch den herumspritzen¬
den brennenden Teer schwere Brandverlctzungen .
ThoreS erlag den tödlichen Brandwunden in weni¬

gen Augenblicken , die Prokop wurde inS Kranken¬

haus in Berehovo geschafft , wo sie tagS dar¬

aus starb .

Botschafter Chambrun von einer Journalistin
angeschossen . Gegen den ehemaligen französischen
Botschafter in Rom : den Grasen Chambrun , wurde
Mittwoch gegen Abend auf dem Pariser Nord¬
bahnhof ein Attentat verübt . Während Graf de
Chambrun in der Bahnhofshalle weilte , näherte
sich ihm plötzlich eine Frau und gab mehrere Ne -
volverschüsse gegen ihn ab. Ein Schuss traf de
Chambrun in dir Leistengegend . Der Verletzte
musste inS Krankenhaus gebracht werden . In der
Täterin wurde eine gewisse Frau Fontange , an¬
geblich Journalistin und ehemalige Schauspielerin /
festgestellt . An Botschafter de Chambrun wurde
sofort nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus
eine Operation vorgenommen . Frau Fontange ist
bte - Tochter eines in Frankreich sehr bekaünten
Malers . Sic ist von ihrem Maune geschieden und
befasste sich seit einigen Jahren mit journalistischen
Arbeiten . Beim Verhör erklärte sie, dass eS sich
bei dem Anschlag um einen persönlichen Racheakt
gehandelt habe . Sie bedauere nur / dew ehemali¬
gen Botschafter nicht habe töten zu können , weil
die zweite Kuael im Revolverlauf ' stcckengeblieben
sei. Sie erklärte noch, dass sie den Botschafter da¬
für bestrafen wollte , dass er sie in Italien um die
Freundschaft mit einer heworragenden italieni¬
schen politischen Persönlichkeit bringen wollte . Frau
Fontange weilte in Italien als journalistische Re¬
porterin . Sie war anfangs von hervorragenden
italienischen Persönlichkeiten empfange », schliesslich
aber ausgewiesen worden . . '

, .

Giftmord an drei Kindern ? In der Ge¬
meinde Ljutä im Bezirke Belkh Bereznh starben
nn Hause des Landwirtes Ivan Bertjak dessen
drei Kinder unter Anzeichen einer heftigen Ver¬
giftung . Die beiden ältesten Kinder waren zwei
und fünf Jahr «, das jüngste sieben Monate alt .
Ein zwölfjähriger Junge einer anderen Familie ,
welche im gleichen Hause wohnt , ist gestorben .
Die amtliche Untersuchung ergab , dass die Kinder ,
welche durchwegs gesund waren , zwei Stunden
nach dem Genuss einer Speise gestorben sind . Der
Distriktsarzt hat den Verdacht ausgesprochen , dass
es sich um einen Giftmord handelt . Es wurde die
Gerichtskommission gerufen , die Freitag die ge¬
richtliche Obduktion vornimmt . Nach der entlege¬
nen GebirgSgemeinde Ljutä hat sich di « Gendar -
meriefahndungSstelle aus Ujshorod begeben .

Bootsnnglück . Bei Angörs ( Frankreich ) er¬
eignete sich ein schweres Bootsunglück , dem vier
Menschenleben zum Opfer fielen . Ein Boot mit
fünf Pionieren war von einer Sturzwelle zum
Kentern gebracht worden . Drei Pioniere konnten
an Land schwimmen . Zwei Spaziergänger , die
den Unfall beobachtet hatten , eilten den Ertrin¬
kenden in einem Kahn zu Hilfe . Der Kahn war
jedoch leck und . ging , unter . Die beiden Insassen
ertranken ebenso wie die beiden Pioniere , die sie
retten wollten . :

Die Ueterschwemmungen bei Cambridge haben

nach dem Vergeblichen ' Versuch , den Damm bei Sar -

way zu sichern , «Inen grossen. Umfang angenommen .
Die Waffermäffen ergossen sich jetzt auf «ine gross «

Fläche . . . . . . . . . - . . . . ,

■ ■Der fliegende Mensch . . Auf dem Flugplatz « in
Cinisello wurden di « Versuche mit dem durch Men¬
schenkraft angetriebenen Flugzeuge fortgesetzt . Die¬
ses Flugzeug wurde von seiikn beiden aus Mailand
stammenden Erfindern „Pedaliantc " benannt . ES hat
bereits drei Flüge von 88, ' 71 und 47 Sekunden ab¬
solviert, . wobei Flugstrecken von . 780, ' 900 und 809
Metern erreicht wurden . Die Flügelspannwelte des
90,Kg . schweren Apparates beträgt 16 Meter . ,

Ei » Hut fliegt um di « Welt . Ein älter , schöbt- ,
ger Hut hat soeben in Einzeletappen eine Reise um
die Welt unter Benützung der verschiedenen Luftver¬
kehrslinien vollendet . Der jetzt so berühmt gewordene
Fslzhut gehört einem kleinen . Eisenbahnangestellten

in St . Louis in den Vereinigten iStaaten . Die Ge¬
schichte erzählt , dass er bei einem Besuche auf dem
Flugplätze einer Stawardess seine Kopfbedeckung mit¬
gegeben habe , mit der Bemerkung : „ Da Ich doch
wahrscheinlich nie zum Fliegen komme, nehmen Sie
bitte meinen Hut einmal auf die Reise mit . " Die
Luftverkehrsgesellschaft gab ihre Einwilligung zu die¬
sem Plan «. Der Hut wurde Mit eMer speziellen
Etikette geschmückt, und auf die stiess « geschickt. Zuerst
flog er nach Südamerika . Dann brachte ihn der
Zeppelin nach Europa . Nach einer Reihe von Irr¬
fahrten auf den europäischen Luftlinien landete der
Hut endlich in Hongkong . Dort wurde er von einein
tranrpazifischen Flugboote übernommen und »ach
Amerika zurückgebracht . - Mr der alte Filz endlich
wieder in St . LöuiS dem Eigentümer übergeben
wurde , war er unter den vielen Etiketten fast gar
nicht mehr sichtbar .

Die Rach « TutenkamenS . I ». London ist plötz¬
lich die 27jährige . Witwe »ach Lord John Albert
MountmoreS gestorben . Der Lord hatte an der Ex¬
pedition . Lord Carnarvons teilgenommen, ' welche die
Mumie TutenkamenS entdeckt hatte . Lady Mount¬
mores wurde am Volant ihres Auto - in der Garage
In Lower Bourne tot aufgcfunden . Allen Anzeichen
nach ist sie einem Herzschlag erlegen , was allerdings
in ihrem Alter «ine sehr seltene Erscheinung darstellt .
In den Berichten , die sich mit ihrem Ableben befas¬
sen, wird erwähnt , dass sie die letzte überlebende Per¬
son war , die mit der Expedition Lord Carnarvons
in Zusammenhang stand . '

Eine Konkursausschreibung auf Lieferung von

hellen und dunklen Hüll - und Deckenstoff und schwarz¬
grauem wollenen ZöglingStuch schreibt dar Justiz¬
ministerium im Amtsblatt vöm 18. März aus . ' Die

Aurschreibungsbedingungen versendet die Gesäng -
niSabieilung des Justizministeriums in Prag gegen
6icr .

( rb. ) Vor zehn . Jahren wurde , vor dem Prager
Schwurgericht einer der grössten Kriminalprozeffe seit
Bestand der Republik verhandelt , der mit der Ver¬
urteilung sämtlicher drei Angeklagten endete . Ange¬
klagt waren NikolauSMichqlko , Dr . Jo¬
hann Klepetäk und Johann Sikorskh
der Ermordung der slowakischen Hausgehilfin M a r-
git VöröSmarty , die aus Amerika mihre slo¬
wakische Heimat zurückgekehrt war und ' ziemlich an¬

sehnlich « Ersparnisse mitgebracht hatte . Michalko
machte ihre Bekanntschaft und lockt« ihr unter Zu¬
sage der Eh « ungefähr 66 . 000 K£ heraus . MS sie
auf Abschluss der Ehe drängle , inszenierte Michalko
unter . Beistand deS Schriftstellers Dr . Klepetäk die
Komödie einer Trauung In den Räumen der Litera «
tenklubs „ Mäj " , wobei Dr. Klepetäk di « Roll « eines
Standesbeamten ' spielte . Das ' ziemlich unwissende
und beschränkte Opfer dieser frivolen Komödie' schöpfte
aber später doch Verdacht "und- dies war der Anlass ,
dass' sich die drei Spiessgesellen zu ihrer Wegräumung
verabredeten . Diesen Tatbestand konstruiert « wenig¬
stens die Anklage auf Grund der Aussagen de» An«
geAagten ' Sikorskh , der ' in allen ' Einzelheiten ' be¬
schrieb/wie sie ' ' die Margit VöröSmarty zu einem
Ausflug in di « Tatra gelockt lind - dort auf scheuss¬
lichste Weise ermordet hätten / Die beiden anderen
Mitangeklagten bestritten indessen hartnäckig - ihre
Schuld . Gleichwohl ' wurden - alle - drei durch , den
Währspruch der Geschworenen schuldig erkannt » - Der
SchwurgerichtShnf verurteilte Michalko zum Tod,
Dr. ' Klepetäk zu lebenslänglichem . Kerker und - den'
geständigen . Sikorsky zu 18 Jahren schweren . Kerkers .
Es ist bekannt , dahKlepetäk zweimal ^ den Versuch
unternahm , ein « Wiederaufnahme des Verfahrens zu
erreichen und diesem Ansuchen von - dem zuständigen
Strafsenat de- Prager Kreisgekichtes . auch stattge »

VerScMckterrÄnei ' psmHIe
Grauenhaftes Drama in Laun

Brüx . Donnerstag vormittags kam ein

gewisser Ott » Schindler , der. in Laun ein

Konfektionsgeschäft betreibt , zur Gendarmerie Md

- meldete , daß er seine Fra » und seine Tochter

erschlagen habe . Er gab ein , daß er- die

beiden auf ihren ausdrücklichen
W » n f ch mit einem Beil getötet habe .

Di « Gendarmerie telephonierte »ach Lau » ,

wo die Erhebungen ergaben , daß die Selbstanzeige
begründet sei. Schindler gab zu Protokoll , daß
seine Tochter schwachsinnig und häßlich gewesen sei
und ihren Eltern große Sorgen bereitet habe . In
den letzten Tagen hätte » die beide » Frauen de »

Entschluß gefaßt , freiwillig aus dem Leven zu
scheiden . Sie gaben Schindler eine schriftliche Be¬

stätigung , daß er beauftragt wurde , sie zu töten ,
und ließen sich in der Nacht auf Donnerstag er¬

schlagen . Zuerst tötete Schindler die Tochter und
dann feine Gattin . Der schreckliche Anblick nach
Vollendung der Tat ließ zwar auch in ihm Selbst¬
mordgedanken auskommen , doch konnte er sich be¬

herrschen . Donnerstag öffnete er seinen Lade »
und stellte ' sich, wir alle Tage , in den Türrahmen
und begrüßte die vorübergehenden Kundschafte ».
Mit dem Neun - Uhr - Zug fuhr er schließlich nach
Brüx , um die Anzeige gegen sich selbst zu erstat¬
ten .

Gan » Laun spricht über diesen einzigartigen
Fall . Schindler galt » war als nervenkrank und

seine Tochter war alS schwachsinnig bekannt , doch
hätte man der Familie eine solche Tat nie zugr -
traut .

Wahrscheinliches Wetter heute : Vorwiegend bis

wechselnd bewölkt , stellenweise «In wenig Regen ,
namenilich in den böhmischen Ländern . Im Westen
de» Staate » etwas kühler , im ganzen jedoch noch
überall relativ warm . — Wetteraussichten für mor¬

gen : Allgemeiner WitterungScharakter noch wenig
verändert .

Ziehung der Klassenlotterle

( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Donnerstag - Ziehung der vierten

Klasse der 86. tfchechoflowakischen Klaffenlotterie
wurden nachstehende GewMste gezogen :

80 . 000 litt : 41. 179 .
20 . 000 Kfi: 8467 , 80. 144 .
10 . 000 K« : 42 . 087 , 103 . 880 .

S. 000 Ki : 10. 088 , 22. 982 , 26. 970 , 87. 806 ,
106 . 914 .

2000 Ki : 8082 , 18. 069 , 28 . 876 , 28. 881 ,
81. 148 , 88. 022 , 62. 419 , 60. 680 , 80. 794 , 86. 700 ,
108 . 801 , 104 . 196 , 104 . 864 , 109 . 818 , 109 . 689 ,
114. 769 .

Vom Rundfunk
CmpfahlannrartM au** dtn Programmen «

Samstag :
Prag , Sender I : 10. 06 : Deussche Presse , 10 . 80 :

Schallplattenkonzert , 12 . 10 : Operettengesänge, ' 18 :
Unterhaltungsmusik 17. 56: Deussche Sendung : Dr .
Hoop : Sportübersicht , 18: Frühsahrsprogrammvor -
schau, 18. 10: Versunken « Frühjahrsbräuche in der
Jglauer Sprachinsel , 18. 25 : Armbanduhr , einakt .
Schauspiel von Faktor , 18. 45: Deutsche Presse ,
18. 65: Deussche AkMalitäten , 22 . 85 : Schallplat -
tenrevue . — Prag , Sender II : 14. 10: Deutsche
Sendung : Edwin Janetschek : Musikalische Zeitge¬
schichte. 14 . 80 : Deutsche Presse , 18. 15: Militärkon¬
zert . — Brünn : 12. 35 : Rundfunkorchesterkonzert ,
17. 40 : Deutsche Sendung : Altdeutsche Ostergesänge .
— Preßbnrg : . 10. 15: Schallplatte ». — Mährisch -
Ostrau : 18 : Schallplattenkonzert .

geben wurde . Der Staatsanwalt legte aber Rekurs
gegen diesen Beschluss der Strafsenates ein und das
Obergericht lehnte unter - Anerkennung der von der
Staatsanwaltschaft angeführten Gegengründe die
angestrebt « Wiederaufnahme ab. Es muss festge¬
halten werden , dah dieser Prozess ein Jndizienprozess
war und dass die Leiche der Margit VöröSmarty

. niemals aufgefunden wurde , wi « denn auch später .
verschiÄientlich phantastische Nachrichten über das
Wiederauftauchen der VöröSmarty verbreitet wurden .
Michalko wurde zu lebenslänglichem Kerker begnadigt .

*

Dienstag wurde nun vor der Kommssston zur
Ensscheidung Wer die bedingte Haftentlassung von
Strafhäftlingen beim Olmützer Kreisgericht da » Ge¬

such Jan SikorskhS um bedingte Haftentlassung nach
Verbüssung von zwei Dritteln der Strafhaft günstig
erledigt . Der Kompetenz dieses Kreisgerichtes unter - .
liegt Sikorsky deshalb , weil er sein « Straft , in
Mürau abbühtc . Auf die bedingte Haftentlassung
nach Verbüssung von zwei Dritteln der verhängten
Strafe kann jeder Strafhäftling Anspruch erheben .
Bei Erledigung derartiger Ansuchen ist vor ullem auf
di « Führung des Häftlings während der Strafver¬
büssung Bedacht zu nehmen . Da sich Sikorsky wäh¬
rend der zehn Jähre , die er in der Strafanstalt ver¬
lebte , tadellos geführt hat , wutde sein Ansuchen
von der GesäpgniSdirektion befürwortet und von der
ensscheidenden Kommission auch günstig erledigt . '
Sikorfly soll sich angeblich intensiv mit AuSwan «
derungSplänen befassen und di «. Absicht geäußert
haben , in Südamerika eine - neu « Existenz zu begin¬
nen. ES ist freilich zu bezweifeln , ob ihm im Sta¬
dium seiner Bewährungsfrist ein AuSwand«rerpass
ausgestellt werden wird /

Reminiszenz an den Vördsmartuprozeß
Jan Slkarsky au der Halt entlassen
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WKsMltscKast mul 3oLialpoktiL
Wieder ungerechte Verteilung des

Margarinekontingentes beabsichtigt ?
Aus GenossenfchaftSkreyen wird uns ge¬

schrieben :

Trotzdem nach langwierigen Verhandlungen
und mit einer Verspätung von beinahe ' sechs
Monaten endlich das Jahreskontingent für 1937
sestgelegt ist , erscheint das Margarinekapitel noch
lange nicht abgeschlossen . Nun ist noch die sehr
heikle Ausgabe der Austeilung durchzuführen .
Man sollte es nicht für möglich halten , daß trotz
aller Erfahrungen der letzten Jahre auch Heuer
wieder Bestrebungen bestehen nach einer von der
bisherigen Norm abweichenden Aufteilung , d. h.
Bevorzugung einiger Unternehmer auf Kosten
der anderen . Es bestehen Absichten , fünf neuen
,,Erzeugern " , den Firmen Janowitz , Pvdcbrad ,
NctouSck , Brünn , Nimec , Brünn , Vliek , Böhm .
BudlveiS , Cejka , StraSnice , vom heurigen Kon¬
tingent 18 Waggon zuzuweisen und den Firmen
Aartoii , Vröouice , Otto , Rakovnik , Heikorn , Ol -
mütz , und anderen mehr um 128 Waggon über
jene Menge hinaus zuzuweisen , die sie im Vor¬
jahre vom Hauptlontingent erhalten haben . Um
diese insgesamt 149 Waggon wird das Kontin¬
gent der anderen Erzeuger lleiner werden . Bei
einer allgemeinen Kürzung aller anderen Kontin¬
gente , würde es sich um eine DurchschnittSkür -
zung von 2. 2 Prozent handeln . Es ist aber gar
nicht sicher , ob die mit der Verteilung der Kon¬
tingente betrauten Behörden sich nicht entschließen
werden , die Kürzung der Kontingente nach freiem
Ermessen vorzunehmen , was dazu führen könnte ,
daß manchen Betrieben mehr als 2. 2 Prozent
weggenommen wird . Wir kennen die
PraxiSindiesenDingenund
müsse n mit Nachdruck vor Ung e-
rechtigkeiten bei der Auftei¬
lung warnen . Wo liegt denn die Begrün¬
dung für die Gesamtheit , daß die paar erwähn -
tcn Fabriken Heuer um 128 Waggon mehr pro¬
duzieren sollen wie im Vorjahr ? Was geht denn
die Allgemeinheit das Profitinteresse des Herrn
Heikorn in Olmütz und des . Herrn Otto in Ra -
kovnit an ? Soll lvegen deS Strebens der Erzeu¬
ger nach einer vergröberten Produktion neuerlich
Unruhe in die Bevölkerung getragen werden ?
Wer kann dies verantworten ? Geradezu lächer¬
lich und unverständlich isi die Absicht , an fünf
„ Fabriken " 16 Waggon Margarine aufteilen zu
ivollen . Bedenken denn die mit der Berieslung
betrauten Behörden nicht , daß es diesen neuen '
Fabriken doch nicht möglich ist , mit dieser kleinen
Menge Margarinefabrikcn einzurichten und
Margarine Und Kunstfett hygienisch herzustellen ?

Ist die Bestimmung des Margarinegesetzes
81/1984 , mit der die Gründung neuer Betriebe
von der Bewilligung der Ministerien abhängig
gemacht ist , aufgehoben , dann müssen alle neuen
Produktionsansuchcn bewilligt werden , auch das
des GEC- Verbandes und nicht nur jener Fabri¬
ken, die sich zu großen Margarinelieferungen an
die Einkaufszentrale der Kaufmannschaft ver¬
pflichten . Also alle Ansuchen um Produktionskon¬
tingente bewilligen oder keines . Jede andere Ent¬
scheidung widerspricht dem Gerechtigkeitsgefühl
der Bevölkerung .

Für die deutschen Konsumvereine bedeutet
die int besten Falle generelle Kürzung ein wei¬
teres Manko von 12 bis 15 Prozent , weil . die ,
Lieferanten des GEC- BerbandeS nicht zu den

durch größere Kontingente Bevorzugten gehören .
Wird die Quote der Lieferanten der Konsuinver -
eine gekürzt , dann müssen auch die Lieferanten
das Kontingent an die Konsumvereine kürzen .
Auch aus dem Grunde wehren wir uns mit aller
Entschiedenheit gegen einseitige , ungerechte , pro¬
tektionistische Einschlüsse . ES muß endlich einmal
Ruhe werden in der Margarinefrage . Die Inter¬
essen der Verbraucher müssen endlich nach allen
Richtungen die entscheidende Rolle spielen . Wie
kommt denn der Verbraucher dazu , sich borschrei »
ben zu lassen , aus welcher Fabrik er feine Mar¬
garine bezieht ? Der deutsche Arbeiter in . den
Margarinesabriken will endlich Sicherheit haben
gegen die ständigen Bedrohungen seiner Arbeits¬
möglichkeiten .

Das Margarinegesetz ist ein Unheil für die
Wirtschaft und für die Politik . DaS Magarine »
qeseh hat unerhörtes Unglück angestiftet und da »
Vertrauen Hunderttausender Menschen in die
Administrative erschüttert . Schafft endlich dieses
elende Margarinegesetz aus der Welt oder zu¬
mindest die Kontingente . Solange das Gesetz noch
besteht , muß cS korrekt eingehalten werden .

F. Sv .

An der Aragonfront ist cS seit geraumer Zeit

ruhig . Die katalanischen Blätter quält seit lan¬

gem die Frage , waruni man hier nicht zur Offen¬

sive schreitet . General Miaja , Chef der Zentrums¬

armee , hat einer Abordnung katalanischer Intel¬

lektueller , die nach Madrid kam, der heldenmüti¬

gen Stadt die brüderlichen Grüße Barcelonas zu
bestellen , erklärt : » Der schönste Gruß Barcelonas

wäre eine Attacke gegen Aragon " .

Ich habe jetzt die Aragonfront besucht und
kann versichern : Nicht Wafsenmangel ist es , waS
unsere Offensive gegen Zaragoza hinauSzügert .
Nicht Probleme des Kriegsmaterials , sondern der
Faktor Mensch erzwingen die gegenwärtige Pe -
riodc der . Ruhe , und zwar auf beiden Seiten . DaS
Menschennmierlal der Faschisten' neWen ' dle "b7er -
hundert Kilometer Schützengräben rund um
Madrid voll in Anspruch . Bis jetzt ist die Initia¬
tive dort ausschließlich von ihnen ausgegangen .
Madrid war Amboß , nicht Hammer , im spanischen
Befreiungskampf . Seit aber General Miaja ober¬
ster Chef des ganzen Abschnitts dort geworden ist ,
gingen die Madrider Truppen an allen neural¬
gischen Punkten im Zentrum zur Offensive über ,
die abzuwehren der Faschismus alle seine Kräfte
benötigt . So muß er die Aragonsront weiter außer
Acht lassen .

Das Wunder Madrid — die Abwehr zuerst
und jetzt der Angriff — hat man im Ausland ost
der Internationalen Brigade zugeschrieben , die im
entscheidenden Augenblick dort auftauchte . Der
Wert der Internationalen Brigade liegt in etwas
ganz anderem . Als es hart auf hart ging , in den
Novembertagen , zählte sie nicht mehr als 1809
Mann . Mit achtzehnhundert Mann hätte man die

Gewerkschaftliche Tagungen

Für den 15. bis 17. Mai 1937 ( Pfingsten )
beruft der Vorstand des Verbandes der T r a n s -

port - und Lebensmittelarbeiter
den ordentlichen Verüandstag nach Bodenbach ein .

Ani 19 . Juni 1937 und an den folgenden
Tagen wird in Brüx , der 11. Unionstag der Union
der Bergarbeiter stattsindcn . Die pro¬
visorische Tagesordnung weift außer Berichten
Referate über Kohlenwirtschaft und Lohnbildung
im Bergbau , über die Bruderladenversicherung
und über die soziale Gesetzgebung im Berg¬
bau auf .

Neuer Leiter des Exportinstitutes
Die Reorganisation des Exportinstitutes

wird in der nächsten Zeit durchgeführt werden .
Der gegenwärtige Leiter , Oberdirektor Matijiiek ,
geht in Pension . An seine Stelle wird voraussicht¬
lich Dr . Fast , der Generalsekretär der Prager
Handelskammer , berufen werden . ( DNB. )

Bindfaden und Selle aus Glasgar «. Die

Glgswolleproduktion der USA hat einer Meldung der

»Mineral Trade Notes " zufolge im verflossenen
Jahre ein « rasche Entwicklung durchlaustn . In tech¬

nischer Beziehung sei «S gelungen , Glasfasern in

-solcher Vollkommenheit herzustellen , daß die prakti¬
sche Auswertung für bi « Erzeugung von Bindfaden
und Seilen ausgenommen werden konnte .

Hauptstadt keine Stunde halten können . Aber sie
haben den spanischen Milizen gezeigt , was eine
Truppe ausrichten kann , die einheitlich geführt ,
straff organisiert und zuhöchst diszipliniert ist . An
ihnen hat sich die Zentrumsarmee aufgerichtet —
heute kämpft dort , dank dem Vorbild der Inter¬
nationalen Brigaden — ein richtiges Volkshcer :
in den Offensiven jetzt hat es sich glänzend be¬
währt . Damit ist die Mission der ausländischen
Freunde des neuen Spanien vollendet ; vollendet
glücklicherweise gerade in dem Augenblick , da die
internationale Kontrolle beginnt , die jeden wei¬
teren Zustrom nach Spanien abzustoppen hat .

Daher kann , wie eben aus Valencia gemel¬
det wird , die Regierung der Republik „entschieden
den Gedanken aufnehmen , all « Ausländer , welche
auf devSeite der Regierung und auf der der Re -
bellcn mit im- Kämpfe' stehen , wieder nach Hause
zu schicken. Diese Idee haben jetzt die Außen¬
minister Frankreichs und Englands in ihren Par¬
lamentsansprachen entwickelt : Die Regierung der
Republik macht sie sich zu eigen und erklärt , ent¬
schlossen zu sein , sie in die Praxis umzusetzen ,
falls gesichert ist , daß dies auch auf der anderen
Seite geschieht . "

Der „Manchester Guardian " hat errechnet ,
daß dem General Franco hunderttausend Deutsche
und Italiener zuhilfe gesandt wurden . Wenn man
sie wieder repatriiert , so besteht kein Zweifel , daß
die Republik über genug entschlossene Anhänger
verfügt , nun wirklich dem Militärausstand ein
rasches Ende zu machen . Was aber , wenn dieses
Projekt scheitert ? Ich habe auf meiner Reise jetzt
einen Führer der Freiwilligen gesprochen , die im
Augenblick der höchsten Gefahr zu uns gestoßen
sind . Er hat den Weltkrieg als Offizier mitge¬
macht und hat damals die italienischen Soldaten

Spanien , auf sich selbst gestellt
Von unserem spanischen Berichterstatter

Genoffen ! Genossinnen !
a *
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Betriebsversammlung
Gewerkschaftsversammlung ,
Genoffenschaftsversmnmlung ,
Wählerdersanunlung , -
Frauenversammkmig ,
politischen Versammlung ,
Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation
sollt Ihr für die

WaldemvaWe MtMe
intensivste Werbearbeit leisten .

als Gegner , die deutschen als Kampfgefährten
kennengelernt . „ Ihre Erfolge jetzt in Spanien " ,
so meinte er , „basieren keineswegs auf überlege¬
ner Kampstüchtigkeit . Erfolge haben sic nur da
errungen , wo ihnen die Spanier in einer schlcw -
teren Organisationsform , nämlich als Mitiztölon -
nen gegenüberstanden . Aber eS wird sich auck> hier
in Spanien zeiget », dah die Italiener die schlech¬
testen Soldaten der Welt sind , sobald sie erst ein¬
mal auf die republikanische Volksarmee stoßen ,
und was die deutschen Soldaten anlangt : Gene¬
ral Ludendorsf , der sie gewiß durch und durch
kennt , hält sie im spanischen Feldzug jenen unter¬
legen , die um ihren heimischen Boden kämpfen .
Auch die Funktion des ? luslandsfa -
s ch i s m u s ist erfüllt : er hat die Spanier von
Badajoz bis Madrid zurückgetrieben , hat ihnen
Jrun , San Sebastian und zuletzt Malaga ge¬
nommen , mit all dem aber ihnen die Augen ge¬
öffnet , daß nur ein wirkliches Heer , eine richtige
Volksarmee , unter einem einheitlichen Kom¬
mando : dem der Regierung der Volksfront , die
Republik retten kann " . Spanien , heule auf sich
selbst gestellt , arbeitet fieberhaft an diesem neuen ,
siegbringenden Instrument . Im Gegensatz zu
Madrid und Asturien ist der Prozeß seiner Vollen¬
dung in Katalonien , genauer gesagt an der Ara¬
gonfront , die im Befreiungskampf einmal eine
entscheidende Rolle zu spielen hat , noch nicht ab¬
geschlossen . Daher die erzivungene Ruhe dort auch
auf unserer Seite .

Ganz Katalonien hat , wie man weiß , seit
dem tragischen Fall von Malaga eine ungeheure
Beivegung für die Generalmobilmachung erfaßt .
Es defilierten vor kurzen : hunderttausend militä¬
risch formierter Männer in Barcelona , um unter
der Fahne der Republik diesem lebenswichtigen
Gebot der Stunde Ausdruck zu geben . Seine
Durchführung bedeutet einen Wendepunkt in der
Geschichte deS spanischen Bürgerkrieges . Eine
Volksarmee nämlich rekrutiert sich aus Angehöri¬
gen aller Schichten des werktätigen Volkes und
aus . Parteigängexg alser . Strmnunaendes Anti - ,
faschismus : Ihre Voraussetzung " ist Häher die ‘

absolute Einigkeit all dieser Sckiichtcn
und Parteien : die festeste Volksfront . Darüber ist
es in Valencia zu einer Art Regierungskrise ge¬
kommen , die gelöst wurde «durch die Verpflichtung
aller Gruppen , hinter dein Kabinett auf das Ziel
einer sozialen Demokratie . Dahin muß
Spanien , auf sich selbst gestellt , gehen .

Ein Schlachtschiff für anderthalb Milliarden Ke.
Der amerikanische Marineminister forderte bei den

Privatwersten Kostenboranschläge für den Bau des

ersten 38 . 000 Toimen- Tchlachtschiffes an. Tie vor¬

aussichtlichen Kosten betragen 00 Millionen Dollars

( 1. 080 Millionen Xö! ) . DaS zweite Schlachtschiif
des diesjährigen Bauprogrammes soll in den Marine¬

werften gebaut werde ».

Valencia - Refrain 1937
Sozialisierte Hotels — Kriegsmenus

Am Sitz der Regierung
Valencia , im März .

Wie lange ist das her , daß der Name Valen¬
cia ein jubelnder Schlager - Refrain warl Die
Mistinguette hatte ihn kreiert , und seine Entdek -
tung siel zusammen mit der des Eskimo - EiseS ,
das damals zum ersten Mal im Moulin Rouge
gelutscht wurde . Heute ist die Stadt , deren Name
wieder in die Welt schwirrt , ein Ort , der aus
einer lärmenden , fröhlichen Provinzstadt plötzlich
eine Regietungshauptstadt geworden ist .

ES ist schwer , sich hier zurechtzusinden . Weil
jeder Zweite , den man nach einer Straße fragt ,
kein Balencianer , sondern ' ein Madrider ist . Flücht¬
ling oder Beamter oder Soldat auf Urlaub . Selbst
die Polizisten wissen häufig nicht Bescheid , aber
sie haben kleine Büchlein bei sich, in die man ihnen
die wichtigsten Gebäude und Behörden hineinge¬
schrieben hat :

Wer als Fremder in Valencia ankommt , kann
tagelang nach einem Zimmer . suchen . Alle Hotels ,
alle Privathäuser sind bis unter das Dach über¬
füllt . Die Straßen wimmeln von Menschen , die

Straßenbahnen sind bepackt mit ihnen , daß Vor¬
der und Hinter - Perron völlig überdeckt sind von

Meiischenleibern . Die Kinos sind boll , die Thea¬
ter sind voll , die CaftS bis auf den letzten Winkes
besetzt . Valencia ist Front und Etappe zugleich .
Punkt ' zehn Uhr erlischt die Straßenbeleuchtung .
Aber hinter den Häuserfronten - geht das Leben
westcr . ' Bewaffnete Patrouillen tauchen gespen¬
stisch an den Ecken auf . Nirgends Betrunkene ,
kein « Schlägereien . . Keine Kriminalfalle . ' Dann

plötzlich,Scheinwerfer , Sirenen , Signälpstfse .

Schüsse vom Meer . Donnernde Motore . Feind¬
liche Flieger . RegierungSslieger . Irgendwo ein
paar krachende Detonationen . Eine Feuerwehr
rast durch die Gassen . Der Lärm verklingt .

Die Bevölkerung
' kümmert sich überhaupt

nicht darum . Sie flucht , sieht zu, lugt aus dem
Kaffeehaus , verpaßt ein paar Würfe im Glücks¬
spielautomaten — aber die Schuhputzer üben wei¬
ter ihr « phantastischen Leder - Exerzitien , in den
Bars klirren die Orchestrions und ein paar Laten «
Inhaber prüfen nach , ob die Papierftreisen auf
ihren Fensterscheiben auch nicht abgefallen sind .

Merkwürdiger Anblick : keine spanische Stadt ,
in der nicht heute alles , was Glas ist , kreuz und
quer mit zahllosen Papierornamenten beklebt ist .
Da man jede Minute einer Bombardement ? ge¬
wärtig sein mutz , hat man alles , was Gla » ( und
hier fast unersetzlich ) ist , gesichert . Aber der Spa¬
nier hat sich dabei verspielt . Er hat nicht bloß - brav
kreuz und quer Sing - Sing - Muster geklebt , son¬
dern die phantastischsten Ornamente , Arabesken ,
ja ganze,Landschaftsbilder . Völlig Individuell .
Jede Straße ist ein Museum von Silhouettenkunst .

Eine Ueberraschung sind die sozialisierten
Hotels . . Wenn

'
man im Victoria wohnt , wo

Minister absteigen , auswärtige Diplomaten , und
wo. man am. Nachmittag beim schwarzen Kaffee
die ' schlanken Gestalten der republikanischen glie «.
ger , die Freizeit haben , ihre letzten Abenteuer auS -
tauschen hören kann , so ist ein Unterschied zu
etnenu - ersttlassigen City - Hotel - großer Weststädte
überhaupt nicht zu merken . Aber viel erstaun¬
licher » wie daS klappt » in einem zweitrangigen ,
am Bahnhof gelegenen achtstöckigen Jtafien , der
laut Anschlag genau so von der Angestelltcngewerk -
schaft geführt wird wie jede ? andere Etablissements
Zwei Leiter sind vorhanden , einer im Büro , der
andere bedient als Kellner mit . Morgens , mtt ».

tags , abends wird die Zeit genau eingehalten .
Und daS will etwas heißen , denn hier essen ganze
kinderreiche Familien , die aus Kastilien geflohen
sind , zahllose Beamte , Urlauber , der kleinste Win¬
kel ist auSgenutzt , und das Publikum ist gemischt
wie auf einem Bahnhof , auf dem es nur einen
Wartesaal gibt . Trotzdem : blütenweise Tischtücher ,
dauernder Gedeckwechsel , rascheste Bedienung und
alles spottbillig . Das Menu ist von den Gewerk¬
schaften vorgeschrieben , sogenanntes KriegSmenu ,
bestehend aus Vorspeise, Fisch , Fleisch , Früchten
am Mittag . Abends statt der Vorspeise Suppe .
Brot ist knapp . Man bekommt zu jeder Mahlzeit
nur einen Wecken . Sonst kann man nachfordern
so viel man will . Noch abends um neun Uhr
sließendeS heißes Wasser auf den Zimmern . Und
daS Trinkgeld ist gründlich abgeschafft . Nur Kin¬
der unter zehn Jahren , die irgendwo etwas besor¬
gen sollen , lassen sich noch eine Peset « zahlen .
Sonst wird bescheiden, aber besttmmt jedes Trink¬
geld abgelehnt ( ganz abgesehen davon , daß der
Betreffende bestraft werden würde , wenn ein miß¬
günstiger Kollege ihn anzeigen würde ) .

Diese Hotel - und Kellner - Organisationen
funktionieren übrigens überall ausgezeichnet . In
den kleinen Orten der Levante ebenfogstie in den
Restaurants von Barcelona , die zum Teil noch
einen ziemlich abgestusten Charakter in puncto
Preise und Speisen haben. Eine ungeheure Gut -
mütigkeit , Bereitwilligkeit und innere Zufrieden¬
hütt kennzeichnet diese Form der sozialen Umwäl¬
zung . Wenn man an frühere Zeiten zurückdenkt ,
die Saumseligkeit und, Laschheit in allen Jnstitu «
tionen der Reise und des Verkehrs , denen man in
Spanien begegnete , so erstaunt die Präzision und
die, Qualität , die man hier mitten in einem chaoti¬
schen Alltag erleben kann , den Reisenden doppelt .

Denn chaotisch ist schließlich der Tag . Nie - 1
mand Weitz, was das Morgen bringt , Weitz, ob«

nicht in kürzester Zeit schon hier Standgerichte
wahllos deziniieren werden , was heute sich schon
im sicheren Besitz auf Generationen hinaus glaubt .

Im übrigen merkt man Valencia an , daß cö
Regierungssitz ist . Zahllose Paläste sind In Mini -
sterlen umgewandelt , und In diesen Ministerien
wird gearbeitet bis tief nach Mitternacht . Noch
um elf, zlvölf Uhr abends kann nmn jeden beliebi¬
gen Minister fast immer auf Anhieb sprechen ,
ilcberall sind die Vorzimmer voll und doch: über¬
all wickelt sich der Verkehr reibungslos ab. Die
revolutionären Gestalten der Posten und Wachen ,
die jedes öffentliche Gebäude und auch Hotels viel¬
fach sichern , die zahllosen Sandsack - Barrikaden ,
die an allen Ecken und Enden für etwaige Kämpfe
schon im voraus errichtet sind , die riesigen Kolon¬
nen der Roten Kreuz - Autos , die von den republi¬
kanischen Truppen gestiftet und hergestellt wurden
und mit ihren stöhnenden Frachten die Plätze pas¬
sieren , die unaufhörlichen Rufe der ZeitungSvcr -
käufer , die von den bürgerlichen bis zu den - anar¬
chistischen Blättern eine ungeheure reichhaltige
Literatur vertreiben , die schlammbespritzten ehe¬
maligen Luxus - Limousinen , die mit Kugelein¬
schlägen bedeckt von der Front zurückkehren , die
flinken , sauberen Wagen der Regierung , die mit
Kurierposten und Botschaften hin und her flitzen ,
und dazu die ibres Stratzcnlcbcns und - erlebens
nimmermüde Masse eines kindlich - heiteren Volkes ,
das sich seiner neu gewonnenen Freiheit und Macht ,
ehrlich und bisweilen noch etwas ungeschickt freut
—- das alles fließt zusammen zu einer neuen
Symphonie Valencia 1937 . Wie diese Symphonie
enden wird , weiß niemand . Aber wer sie nur
einen Tag lang gehört hat , der ist erstaunt über
den ungeheuren Frohsinn , den inneren Mui »nd
die große Zukunftshoffnung , die . in ihr enthalten
sind .
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Kroger jcföung
Eine teuere Bunnuelrelse durch da » nächtliche

Prag wird wohl einem der ausländischen Messebesu¬
cher zeitlebens in unangenehmer Erinnerung bleiben .
Der besagte Herr wollte die Attrattione » des Prager
Nachtlebens leone » lernen und besuchte eine ganze
Reihe mehr oder weniger fideler Nachtlokale , bis er
sich in den Vormittagsstunden des folgenden Tages ,
mit schwerem Katzenjammer erwachend , in einem
jener Letale fand , wo die Nachtschwärmer mit einer
Gulaschsuppe ihre Bumuielreisen abzuschlietzen pfle¬
gen- Au dem phtzsischen Katzenjammer gesellte sich
der moralische , als er feststellen mutzte , daß ihm im
Verlaufe der . froh verlebten " Nacht seine goldene
Tabatiere und "Uhr, ein Ning und eine wertvolle
Krawattennadel solvie der Anhalt seiner Brieftasche
leiwa 7000 KC und — armer Dr . Schachti — ein
kleinerer Betrag in Reichsmark ) gestohlen wor¬
den waren . Der Bestohlene hat wenig Aussicht , sein
gestohlenes Besitztilm — das er übrigens in Anbe¬
tracht seiner Wohlsituiertheit wird verschmerzen kön¬
nen — zucückzubekommen , denn als man rhn nach
den Lokalen fragte , die er besucht hat , konnte er sich
auf keinerlei Einzelheiten entsinnen .

Die verlassene Greiss ». Eine tragische Episode
verzeichnet der Polizeibericht . In der Bubentscher
Stratze oberhalb des Baumgartens lebt eine 76jäh -
rige Witwe völlig vereinsamt . Als den Nachbarn
anffiel , datz die alte Frau seit zwei Tagen ihre Woh¬
nung nicht mehr verlassen hatte , riefen sie die Polizei
herbei , welche die Oefsnung der Wohnung veranlatzte .
Rian fand die bedauernswerte Greisin in hohem
Fieber auf dem Boden liegen , linier der halb lös -
gerisseneu Wanduhr stand ein umgestürzter Schemel .
Es scheint, datz die alte Frau die Uhr ausziehen
wollte und dabei von dem Schemel stürzte . Zwei
volle Tage lag sie hilflos auf dem Boden , bis end¬
lich die Wohnung geöffnet wurde . Nebst den durch
den Fall erlittenen Verletzungen wurde bei ihr eine
schwere Lungenenizündung festgestellt , die sie sich
wohl durch das zweitägige Liegen auf dem kalten
Boden der ungeheizten Wohnung zugezogen hat . Der
. ' instand der Bedauernswerten ist sehr ernst .

Bon einer fallenden Kiste tödlich verletzt . Der
Sviährige Arbeiter Josef Holeinger aus Zi. skov sah
gestern vormittags in der Werkstatt seines Arbeit¬
gehers in Karolinenthal eine hölzerne Kisten herunter¬
fallen und sprang hinzu , um sie aufznfangen . Hie¬
be' wurde er von der Kante der Kiste in den Rücken
getroffen und sank ohnmächtig zu Boden . Die, Net »
tungSgesellschast brachte ihn auf die Klinik Jiräsek ,
Ivo ein Bruch mehrerer Rückenwirbel feststestellt
lvurde . Die Verletzungen sind tödlich .

Mit 72 Jahren lebensmüde . In ihrer Wohnung
in Smichow erhängte sich gestern vorniiitagS die
72jährige Witwe Beatrix K l a b o ch. Da der
Selbstinord einwandfrei feststand , wurde die Leiche
zur Bestattung freigegeben . Anlaß , der Tat ist Le¬
bensmüdigkeit .

Tas Telegraphenbauamt Nr- H in Prag teilt
mit : Wegen llmschallung zweier Kabel in Prag XIX
werden vom 20. bis 22. März inklusive die Tele¬
phonteilnehmer in folgenden Gassen stromlos sein :
Bräfova , Wintrova , Bendlova , Jiräskova , Urälskö
näm- , Verdunska , Velfliwva , Bukkova , Zengrova , der
obere Teil der Alexandrova und die Kolonie „ Na
Bäbi " .

AuSflugSzüge zu Ostern : Vom 20. bis 20.
März ins Riesengebirge 480 KC, vom 20. bis 80.
März nach Tatranskä Lomniea 080 KC, vom 28-
bis 80. März in die Große und Kleine Fatra 420
KC, vom 23. bis 20. März Erzgebirge 880 KC,
vom 27. bis 20 März Riesengebirge 140 KC, 27. bis
20. März Erzgebirge 165 KC. Anmeldungen im
Basar nehen Wilsonbahnhof . Telephon 883 - 85 .

Spätes Geständnis
der Gattin rehablliert
nach sieben Sahren den verurteilten
Gatten z Ein verwickelter Rechtsfall

Prag . —rb — Dieser vor dem Strafsenat
Kaplan verhandelte Prozetz gegen die 48jährige
Maria R- , Gattin eines ehemaligen Offiziers der
TtaatSbahnen , hat eine lange , an sonderbaren Ver¬
wicklungen reiche Vorgeschichte . Beginnen wir , vom
Anfang .

1080 wurde Offizial R. , der in der Station
S o o s bei Eger die Güteklasse verwaltete , in
Disziplinaruntersuchung gezogen , weil ein Abgang
von 1866 KC festgesiellt wurde . Vergebens beteuerte
der Kassier seine Unschuld . Er wurde im Disziplinar -
lvege für schuldig erkannt , vom Gericht wegen Un¬
terschlagung zu mehrmonatlicher Kerkerstrafe ver¬
urteilt und mit Schimpf und Schande ohne Pen -
sionS - oder AbsertiguugSanspruch aus dem Eisen -
bah»dienst entlassen . Doch gelang eS ihm, eine be¬
scheidene Existenz zu gründen und die peinliche
Asfäre . schien endgültig erledigt .

BiS — sechs Jahre nach der Aburteilung des
Kassiers — dieser ein Gesuch um Wiederau f -
nahme deS Verfahrens zum Zweck sei¬
ner Rehabilitierung etnbrachie . Dieses Gesuch stützte
sich auf ein späteSGeständnis seiner
Frau , in welchem diese sich dazu bekannte , ihrem
G a 11 e n a u s s e i n e m R o ck in e h r f a ch

so war Ofsizlal R. zweifellos zu Unrecht verurteilt
worden . Seine Gattin hätte sich aber nur der
„ U e b e r t r e t u n g des Diebstahls
zwischen Ehegatten " schuldig gemacht , die
nur durch Privatklage des bestohlenen Gatten ver -
solgt werden kann. In vorliegendem Fall wäre eine
solche Klage aber längst verjährt .

Die Sicherheitsbebörden waren nicht geneigt ,
der Selbstbezichtigung der Frau Glauben zu schenken.
Sie erblickten in dem Vorgehen eher ein s ch l a u e l
Komplott derbeiden - Gatten , nach
welchem die Frau ohne besonderes Risiko die Schuld
habe auf sich nehmen sollen , um auf diese Weise die
Rehabilitierung des Gatten zu erreichen , - die zur
Folge haben mutzte , Hatz Offizial R- entweder wieder
tn Dienst gestellt , oder unter Zuerkennung der
ordentlichen Ruhegenüsse ( nebst siebenjähriger Nach¬
zahlung ) pensioniert wird . Dieser Verdacht gründete
sich aus die Annahme , es sei ganz unglaubwiirdig ,
datz eine Ehefrau der existenziellen und moralischen
Vernichtung ihre » Gatten zugesehen hätte , wenn sie
schon vor sechs Jahren ohne grotze Gefahr für sich
selbst ihren Gatten von dem Verdacht - reinigen
konntet Auch sei ganz unverständlich , daß der Kassier
hei mehrfachem Verlust nicht unbeträchtlicher Be¬
träge den Sachverhalt , nicht beizeiten hätte aufdechzn
können . Mit einem Wort — die Angaben der Frau
Marie R. schienen den Behörden so unglaubwürdig ,
datz die Staatsanwaltschaft die Anklage wegen fal¬
scher Zeugenaussage erhob . Ein Haupt - ,
argnment der Anklage bildete aber *

dro Relation der zuständige, , Grudarmerlostation ,
nach welcher Offtzüil R. in dar kritischen Zeit gar
nicht verhoiratot war , sondvrn „mit ein « nicht
näher bekannten Frauensperson " in gemeinsamem
Haushalt lebte .

Dieses Neue Rätsel fand indessen eine verblüffende
Lösung, ' als der Verteidiger der Marie S. einige
ihrer Photographie » nach Soos schickte und alle Be¬
kannten des verurteilten Kassiers in der „nicht näher
bekannten Frauensperson " seine spätere Gattin ,
eben die Angeklagte Marie R„ mit aller Bestimmt¬
heit identifizierten . Offizial R. war damals eben
noch nicht legitim getraut , sondern lebte mit seiner
späteren Frau ohne behördliche , bzw. kirchliche Sank¬
tion zusammen . Daran » dürfte sich auch deren sei¬
nerzeitiges verhängnisvolle » Stillschweigen erklären .
Sie wollte offenbar durch eine solche Enthüllung nicht
ihre Ehoaiisjichten vereiteln mrd belannte sich zu der
Wahrheit erst , als ste di « inzwischen geschlossene Eh »
sÜr hinlänglich gefestigt erachtete .

Der Gerichtshof sprach angesichts dieser Sach -
lage die Angeklagte von dem Verbrechen der
falschen Zeugenaussage frei . Das
Rehabilitierungsverfahren de» Offizials R. wird sei¬
nen Verlauf nehmen . Eine juristische Komplikation
ergibt sich noch au » der Tatsache , datz dmnal » die
Marie R. nicht seine gesetzliche Gattin , sondern seine
Lebensgefährtin war . ES handelt sich also bei den
eiiiaestandenen Entwendungen nicht um die, nur
durch Privatklage verfolgbare „llebertreiung de»
Diebstahl » zwischen Ehegatten " , sondern um einen
gewöhnlichen von der Staatsanwaltschaft öffentlich
zu verfolgenden Diebstahl . Da e» sich aber um einen
Schadensbetrag unter 2600 KC handelt , ist auch die¬
ser Diebstahl nur als Uebertretung zu. quali¬
fizieren und — da der Schaden gutgemacht ist —
heute gleichfalls verjährt .

Ein Josef , der unbedingt seinen
Namenstag „ feiern “ will

Prag . —rb — Heftig schluchzte der 80jährige
Aniomontenr Josef B Y k, als ihm der Vor¬
sitzende GR. Dr. I a n C i k verkündete , er sei wegen
des Verbrechens der gefährlichen
Drohung zu vier Monaten Kerker unbedingt ver¬
urteilt . Er hat seiner Lebensgefährtin Antonie K.
wieder einmal gröblichst zugesebt , sie mitzhandelt und
ihr mit Erschlagen gedroht . Nicht zum ersten Male
übrigens , denn schon seinerzeit hat sie von ihm einen
Messerstich abbekommen , der den Angeklagten
für "einige Zelt ins Kriminal brachte und auch sonst
hat er schon eine ansehnliche Reihe von Vorstrafen
wegen Gewalttätigkeitsdelikten
hinter sich. Aber die gestrige Strafe traf ihn aufs
tiefste : „ N n r drei Tage Strafauf¬
schub , hoher Herr Gerichtsvor »

^ ätzende r, nur drei Tage , bitte
untertänig st . " Dabei kollerten ihm ' große
Tränen über die Wangen . Nach der Begründung sei -

Zarah Leander in „Premiere " .

neS Ansuchen » um Strafaufschub befragt , jammerte
der Verurteilte : „Heute , am "18. , bin ich gerade 80
Jahre alt ,geworden und weil ich ein Josef bin , habe
ich morgen Namenstag . " Heute Geburtstag , tnorgen
Namenstag . . . Tun Sie mir das nicht an , hohe »
Gericht . Lasse n S t e i.i t ch meine
zwei Feiertage feiernl "

Das hohe Gericht blieb aber au » guten Grün¬
den unnachsichtig . Welche Art der Geburt »« und
NamenStagS„seier " der Angeklagte im Sinne hat , ist
unschwer zu erraten . Da aber gerade der Alkohol «
genutz erfahrungsgemäß die gewalttätigen Instinkte
dieses Menschen in gefährlicher Weise wachruft ,
Ivar die Befürchtung nicht unbegründet , daß der er¬
sehnte Strafaufschub eine neue Anklage zur Folge
haben könnte . Dar Ansuchen wurde also abgelehnt
und da » Geburtstagskind unter bitterem Wehklagen
abgeführt .

Kunst und Mssrn

Ludwig Hardt erschien am Mittwoch wieder in
der „Urania " , wo er kein seltener Gast niehr ist und
auf eine treue Gemeinde zählen kann , und er
brachte diesmal seine VortragSfolge „Theater , Thea¬
ter I" — die beste, die er sich bisher auSgeivählt
hat . Denn hier , wo neben Schillers Sätzen über das
Theater als moralische Anstalt die feierlich beken¬
nende Grabrede Grillparzers auf Beethoven , wo
neben dem entzückenden Briefwechsel de» Matthias
Glaudius Wer Lessing » „ Minna von Barnhelm "
die Shakespeare - Aphorismen Peter Altenberg », ne¬
ben Kkeistschen Theater - Anekdoten Franz Kafkas
„Galerie " und der „Akademiebericht " des Asfen -
menschen stehen , wo auf Rilkes andächtige Verse und
Sähe über die Düse von Morgensterns parodistisches
Un - Drama „ Egon und Emilie " folgt und am Ende
Ludtvig Hardt sc" karikierenden , aber auch charak¬
terisierenden Schauspieler - Porträts vorführt , — hier
kann der Vortragsmeister Hardt sein ganze » We¬
sen entfalten : da » Mimische und Musikalische seiner
virtuosen Sprechart , da » Pathetische und da » Paro¬
dierende , dar Nachdenkliche und das Spielerische ,
das stille Genießen literarischer Feinheiten und das
eigensinnige , ja willkürliche Komödiantentum . Die¬
ser' „Dheater " «Abend macht dar VortragSpodium zur
Bühne , — und zwar zu einer literarischen und le¬
bendigen . , —ei » —

Sonntag Gastspiel Tissa Durieux in" „ Maria
Stuart " ( BI ) , liebrige Hauptrollen : - Wünsche
( Maria Stuart ) , Siedler (Leieester ) , Volker ( Tal¬
bot ) , Volk ( Burleigh ) , Klippel ( Mortimer ) . Regie :
MarlC . Für B- 2- Abonnenten Gutscheine der Kleinen
Bühne mit öOprozentiger Ermäßigung gültig .

Spielplan de» Reuen Deutschen Theater ». Freitag
8: Treff - AS. D. — SamStag 7 %: Rossini in Neapel ,
A 2. — Sonntag " 2N : Arbeitorvorftellnng : Die Fle¬
dermaus, , 8: La Traviata , Gastspiel Eidö Norena ,
D 1.

Spielplan ter Kleinen Bühne . Freitag 8:
Alarm im Radio , Theatergemeinde de» Kulturver¬
bandes und freier Verkauf . — Samstag 8: Treff - As.
— Sonntag 8: Das Nest, Gastspiel SfiHa Durieux .
8: Jean , Gastspiel Kramer - Glöckner .

8pHrt-8piek-Korp-erpskge
Vie SASJ Im Jahre 1936

Das Jahre 1086 stand für die SASJ sowohl
hinsichtlich der volkswirtschaftlichen als auch der poli¬
tischen Verhältnisse unter einem recht ungünstigen
Ster ». Beinahe die ganze Welt , hauptsächlich aber
die Staaten Europas , tappen in ständiger Un¬
sicherheit . Auf allen Seiten begegnen wir
Rüstungen , deren Folgen unübersehbar sind im»
Hinblick auf die Möglichkeit des Ausbruches eines
neuen Weltkrieges . Diese Unsicherheit , die durch die
Unentschlossenheit des großen Britenreiches noch ver¬
schärft wird , konnte auf die Ärbeiiersportbewegung
nicht ohne nachteiligen Einfluß bleiben . In vielen

1 Staaten wurde diese stark unterdrückt , so datz kaum
Hoffnung auf ihre baldige Wiederaufnahme bestehtl
Diese Umstände haben auch der SASJ einen harten
Schlag versetzt . Ihre Bemühungen waren im ab¬
gelaufenen Jahre darauf gerichtet , das zu schützen
und zu erhalten , was im Jahre 1920 in Litern
( Schtveiz ) bei der Neuerrichtung der Organisation
al » Ziel gesetzt wurde . Für die beiden ausgeschie¬
denen Hauptstützen , Deutschland und Oesterreich , sind
die kleinen freiheitlich und demokratisch gesinnten
Staaten in Nord - , West - und Mitteleuropa in die
Bresche gesprungen .

Das Präsidium der Internationale hat im ver¬
flossenen Jahre einige Sitzungen abgehalten . Da »
hauptsächlichste Interesse konzentrierte sich auf den
Kongreß in Antwerpen . Der Verlauf der Verhand¬
lungen , die etnsfimmige Wahl des Präsidium » und
ander « Funktionäre , das Streben aller Teilnehmer ,
die Bestrebungen der Avbeitersportbewegung trotz der
kritischen Zeit soweit als möglich zu verwirklichen ,
verdient uneingeschränkte Anerkennung . Aber der
Antwerpener Kongreß war nickt die ein¬
zige Tat . Ei wurde gegen den Faschirmu » ge¬
kämpft und gegen die verfälschten Olympischen Spiele
in Äeblin ; es wurde versucht , freundschaftlichen Ver¬
kehr mit den Sportlern der USER und
den Verbänden in Schweden und Norwegen
anzuknüpfen . Die SÄSJ hat sich auch um eine
Zusammenarbeit mit der RSJ bemüht , aber vergeb¬
lich. Die freundschaftlichen Beziehungen mit den nahe¬
stehenden Internationalen wurden besonder » ge¬
pflegt . Die gute und ständige Arbeit und "Zusam¬
menarbeit aller SASJ - Au»schüsse hat geholfen , alle
Aufgaben zu erfüllen und da » gesteckte Ziel zu er -
reichen .

Die SASJ war im Begriff , in Spanien
festen Fuß zu fassen , sowohl durch die Entsendung
einer Mannschaft al » auch durch Delegation de »
Senator » Genossen Heinrich Müller zu den im August
de » vergangenen Jahres in Madrid vorgesehenen
Sportspielen . Die Bemühungen wurden durch den
Ausbruch des Bürgerkrieges vereitelt . Die

Betrügevon jeei n i genhnndert
KC entwendet zu haben , ohne zu wissen , daß es sich
um Dienstgelder handle . Der Kassier nahm regel¬
mäßig den Tageseingang mit nach Hause , vielleicht
weil er das Geld" in dem Kaffenrämn nicht genügend
sicher verwahrt glaubte . Vor der Gendarmerie und
dem Untersuchungsrichter bestätigte Marie 8i. ihr
Geständnis , durch - welches eine ganz neue Rechtslage
geschaffen wurde . Wenn eS sich wirklich so verhielte
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Jikina Sejbalovä
im Film „ Semaphor " .

Mitglieder „der SASJ - Verbände unterstützen die
spanischen Freiheitskämpfer nicht nur moralisch , son¬
dern auch finanziell .

Mit dem Besuche Rumänien » und den Be¬
mühungen , der Bewegung dort mit Hilfe der politi¬
schen und fachlichen Organisationen auSzickreiten , mit
dem Beitritt der Union der Bereinigten Staaten
von Amerika,als Mitglied der Internationale
und der Abhaltung einer ordentlichen Präsidial¬
sitzung in den Weihnachtsseiertagen fand die Tätig¬
keit der Internationale ihren Abschluß für da »
Jahr 1086 .

Mit dem. Iva » erreicht lvurde , kann die SASJ
durchaus zufrieden fein - In diesem 8ohr steht "sie
nun vor einer großen , verantwortungsvollen Auf¬
gabe : der 8. Internationalen Ärbeitet «
Olympiade in Antwerpen . Wird sie so
viel moralische Kraft aufbringen , um die Antwer¬
pener Olympiade hinsichtlich ihre » Gelingens und
jbres Erfolges so auszubauen , daß sie an die Olym¬
piaden in Deutschland und in Oesterreich heranreicht ?
Alle glauben fest daran i Alle glmcken an die Fähig¬
keit und an die schöpferische Kraft der Sozialistischen
Arbeiier - Sport - Jnternationalel R. ""S.

VMtisnaMchkti

Rote Falken , Achtung . Besprechung wegen
Osterlager ( Naturfreundehütie im Brdywald ) am
Smnsiag um halb 4 Uhr im Parteiheim . Alle Fal¬
ken, welche mitfahren , sollen bestimmt kommen !

Mittellungen ans dem Publikum
Ein Schnupfen dauert 9 Tage , sagt man . Welch

eine unangenehme Zeitl Sie sind mißmutig und ver¬
drossen. Ihre Tagesarbeit leidet unter Ihrer körper¬
lichen Indisposition . Sehen Sie sich solchen
Unannehmlichkeiten nicht aus . Für Ihre Gesundheit
ist Abhärtung geboten durch regelmäßige Körper -
Massage ' mit dem Alpa - Franzbranntwein . 8

Urania - Kino , Klimenlrtä 4.
Fernsprecher 61828.

Es oesdiah in einer Naüil
<r «uU»e Vnmlete .

Du - hilfst mit scheinbar Klelnstem äm
Großen bauen , wenn Du immer und

Überall nssr Volkszünderverlahgsti
ganzjährig KC 198 ; —. - — Inserate werden saut ' il

Zeitungsfrankatur wurde vop der Bost - rinb ' Heies"^ <
S- A. - G. Prag . > -
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